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Deutscher Luftangriff auf Surnes
werden wir ein weltvolk?

Dr. Paul Rohrbach,  öer bekannte Politiker , hielt
aw Samstag hier auf Einladung des Hansabundes einen
Vortrag über die Frage : „Was ist uns der Ortent ?",
ein Thema, das setzt das mit überragendste ist. Entspre¬
chend war auch die Beteiligung , der große Saal der Turn-
eeirllschaft war dicht gefüllt. Der Redner, dem langanhal¬
tender Beifall dankte, führte in der Hauptsache aus:

Man kann sagen, daß in diesem Kriege nicht um Belgien,
sticht um Polen, nicht um Kurland oder irgend ein anderes
räumlich begrenztes Kriegsziel gekämpft wird, sondern
um die Frage, ob es d r e i W e l t v ö l ke r sür die Zukunft
geben soll oder vier.  Bisher hat es drei Weltvölker ge¬
geben: die Engländer, die Amerikaner und die Russen.
Was aus uns wird, steht dahin, oder cs stand vielmehr
bis zu diesem Kriege dahin, daß wir uns nicht ohne weite¬
res zu den Weltvölkern rechnen konnten, und das geht aus
folgender sehr einfacher Rechnung hervor: Wir zählen
uich: ganz 70 Millionen Menschen, unsere Gegner dagegen
oM Millionen. Wir haben einen Jahreszuwachs von etwas
über 800 000, und dieser Jahreszuwachs bewegt sich Jahr
um Jahr abwärts. Unsere Gegner haben einen Zuwachs
von etwa6 Millionen. Während wir aber über enge Gren¬
zen und keinerlei Möglichkeit verfügen, die Volksmenge

deutsches Ansiedlungsgebiet zu entsenden, haben
erika-Englanö und Rußland noch unermeßliche Bevöl-

rrrungsräume, in denen sie die überschüssige Bolkskraft
«»terbringen können.
.2m Lause öer letzten drei Jahrtausende h^ en verschie-
ene -Weltreiche bestanden. Eines hat das andere abge-

mh  längsten von Bestand war das römische Reich.
. ;2 ?^ >km ist es nicht mehr zu einem wirtlichen Welt-
m/i l,n biesem Sinne gekommen. Was von verschiedenen
i« ?- m " später von Karl dem Großen bis zu Napoleon
«* {?* '» ege geleitet worden war , um ein Weltreich zu

. .̂ rte stets an der Weigerung der anderen
nch diesem großen Staatsgefüge einzuordnen.

,.2ur neunzehnten Jahrhundert nun hat sich eine neue,
eisnT,r . ? üun  Weltvolkstum gebildet. England zum

tn6em  es sich an die Eingangspforten der großen
»ttV *“8Sr«ume in Amerika, Afrika und Asien setzte
es ?us seine Macht ausdchntc,- Rußland , indem
nunä?n,.^. . Mächtige Hinterland Nordasiens als Nusdeh-
Fvrm z " sicherte. Wir Deutschen können weder die
«äbl?» ? Unterjochung noch die der Telbstausdchnung
s° WJ '* « * Weltmacht zu werden. Wollen wir dies,
iu wer-nÜ. uoch Eine dritte Form finden, ein Weltvolk
Die ö» bleiben. Und diese Form ist schon so gut
i i l 5» Es ist die Form der G e n o sse n scha f t s -
^envssenk»^ Iießt  in unserer aller Erfahrung , daß im
Eise» -.„-.^"itsgebiet die Teilnehmer , sobald ihre Jntcr-
wenfg,- . ,, .Anlaufen und sich wirklich einheitlich zusam-
■gp * lassen, eine große Macht darstellcn können.
Sarfp !! l^chl a nd , Oesterreich - Ungarn , Bul-
schasi der Orient heißt die Genosseu-
chê Dg., ? zur Weltmacht werden kann; die wirtschaftli-
ei»zeln°r, die aus diesem Genossenschaftsbunöe für die
iie mitt.i.^ E' lnehmcr erwachsen, wie ganz besonders, daß
vohrenn.^ °paischen Mächte, die sich nicht selbst zu er-
®*i!orgt *®u8en, aus den Kornkammern - des Orients
-lohlly,- eoen können, und wie auch jetzt die nötigen
lausch dorther bezogen werden können im Aus-
Me —̂ °?„? nsere technischen und industriellen Erzeng¬
el ba»d°,. f. °lles liegt sozusagen auf der Hand.
» ?E» aber nicht nur um die wirtschaft-
V bi? allein, es handelt sich auch darum,

SehenN̂ .̂ ^ l' schaftsbildung in  Einer Form vor
^ »»»Vten , Vbe, die die Garantie gibt, daß sie sich siegreich

Eavtanĵ n°"nc gegen die übrigen Weltmächte. Ihre
es sein, die beiden gefährlichsten Feinde,

/ ĝ nö England,  an den Punkten zu drücken,
- " vor/ - Empfindlichsten sind: Für Rußland der

J ut  England der Suezkanal.  Wenn
^vspn?«- nun gemeinschaftlich den Schlüffe!
Eit -j/ ^ her Hand haben, können wir

Un»»" e Druck aus Rußland ausüben in-
alles - Êiner geographischen Lage. Wir tonnen

s ; in der Welt zugestehen, nur nicht den
schaki« fallen alle unsere Hoffnungen auf die

an, r^ 'n. Ganz ähnlich liegt die Sache mit
nur Ä *zkanal. England kann alles Mögliche
wird Ä, ' ihm auf die Dauer der Suezkanal
>e di» » E Freiheit der Meere, die für unS in der
rt ats der Nordsee, kommt nicht so sehr
t ' ,» e England gegenüber am Suezkanal einen
Hcnnn ^ en- Und dieser Druckpunkt kann nur

injin°''E"schaft geschaffen werden. Syrien und
-g. uch im Besitz der Genossenschaft befinden,
eiatthE Kriege die größte Weltmacht. Wir

.EEach dem Kriege zur Anerkennung der
t gingen , zur Anerkennung, daß die Türkei

und daß es fortan auf alle Jntereffen der

Genoffenschaft Rücksicht zu nehmen hat , das heißt also, daß
es von der Stellung herabsteigen muß, die es über hundert
Jahre lang eingenommen hat. Da England alles versuchen
wird, um diesem Geschick zu entgehen, so dürfen wir uns
nicht wundern , wenn öer Krieg noch lange dauert . Aber
er mutz durchgerungen werden. Wohl sind unsere übrigen
Feinde schon am letzten Ende ihrer Kräfte angelangt , aber
sie kämpfen weiter, weil sie sich sagen: Es wäre zu gräß¬
lich, wenn wir uns besiegt erklären sollen! Dazu kommt
noch bei ihnen die Hoffnung, daß es in Deutschland an
allem fehlt, was zum Durchhalten nötig ist. Kleinmut darf
bei uns nicht aufkommen, und wir müssen die Begleit¬
erscheinungen des Krieges mit guter Geduld und Fassung
auf uns nehmen. Diesen Krieg verlieren heißt:
das Ideal öer Deutschen , das vierte Welt¬
reich z u se i n, i st z u Ende.

Wer hätte vor dreißig oder vierzig Jahren gedacht,
daß Deutschlands Zukunft im Bosporus und Suezkanal
entschieden werden könnte! In jenen fernen Gegenden
wird um die Frage der Zukunft gefochten: „Werden wir
ein Weltvolk oder werden wir es nicht ?"

„wer ist jetzt der Pirat!"
N e w - N o r k, 15. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Funkspruch vom VeÄreter des Wolffschen Bureaus.
Verspätet eingetroffen.

Unter der Ueberschrift „Wer ist jetzt der Pirat ?"
führt die „World"  in einem Leitartikel aus:

„Die Folgen von Deutschlands Entschluß, bewaffneten
Handclsdampfern de» Krieg zu erklären, sind sicherlich
weitreichend. Sie werden für Neutrale , Amerika ein¬
geschlossen, ebenso verhängnisvoll sein wie für die Krieg-
führenden. Deutschland hat die Zlnklagc erhoben, und, wie
behauptet wird, ist

der Beweis dafür erbracht
worden, daß viele britische H a n d e l-s schi f f e nicht
nur zum Angriff  gegen Unterseeboote bewaffnet
sind, sondern auch eine Marineartilleriebesatzung an Bord
haben und den Befehl erhielten, Unterseeboote anzugreifen,
sobald sie ihrer ansichtig werden. Es gefüllt England , ans
zunehmen, daß die deutschen Unterseeboote Piraten sind.
Aber mit allen Flotten öer Welt, die mehr oder weniger
reich mit Unterseebooten ausgestattet sind, wird es nicht
möglich sein für irgend eine Station, lange zu leugnen,
daß die Unterseeboote ebenso richtige Kriegsschiffe sind, wiS
Kreuzer und Dreadnoughts.

Deutschland,  das eingewilligt hat, seine Untersee¬
boote dem Gesetz entsprechend zu gebrauchen, schlügt
keine Aend erring in den Kriegregeln vor.

Die einzige Aenderung. die vorgeschlagen wurde,
wird von England  vorgeschlagen, das. wie Deutschland
behauptet, darauf besteht, daß Schiffe, die für den Krieg
ausgerüstet sind und den Befehl haben, Unterjeeboote zu
bekämpfen, wenn sie es ohne Gefahr tun können, nicht in
Wahrheit Kriegsschiffe sind.

Das Staatsdeparteuent  der Bereinigten Staa¬
ten hat mit Erfolg der Theorie widersprochen, daß der Be¬
sitz von Unterseebooten einen Freibrief für Mörder mit sich
bringe. Das Staatsdepartement ist verpflichtet, den Ge¬
danken zu bekämpfen, daß diejenigen, die Unterseeboote
gesetzmäßig gebrauchen, auf nichts anderes als auf das
Schicksal von Piraten Anspruch haben."

Englische Kngst und Wut.
London,  21. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Dtzl.)

Die «Westminster Gazette" bespricht die neuen deut¬
schen Drohungen mit öer Unterseebovtskrieg-
führung  und schreibt: „Es ist offenbar, daß man uns
zumutet , jetzt Frieden zu schließen, zu einer Zeit , die den
Deutschen paßt und unter Bedingungen, die ihnen ange¬
messen erscheinen. Sonst sollen keine Gewissensbisse, kein
Gesetz und keine Rücksicht auf die Rechte der Neutralen
der deutschen Gewalttätigkeit und Furchtbarkeit Schranken
setzen. Es ist deutsche Meinung, daß es das Recht Deutsch¬
lands ist, zu gewinnen. Wenn wir es nicht daran hindern,
wird es alles niederreitzen, was es erreichen kann. Das
ist wie das Toben eines sehr bösartigen Kindes. Wir
haben noch nirgends eine Grenze der deutschen Gewalt¬
tätigkeit gesehen und lasten uns durch solche Drohungen
nicht , inschüchter«, die deutschen Bedingungen «nzunehmen.
Angesichts der modernen Entwicklung der Kriegführung
liegt es nicht weniger im Interesse der ganzen Welt und
der Neutralen wie der Kriegführenden selbst, daß mit einer
Regierung rücksichtslos verfahren wird, die cs unternimmt,
ihre Siachbarn durch Drohung mit Schandtattti cinzu-
fchüchtern,"

Amerika für die Entwaffnung öer kfanöelSschiffe.
N e w - No r k, 21. Febr. (P .-Tel ., Zens. Bin .)

Die Associated Preß meldet aus Washington:
Staatssekretär Lansing  habe im Anschluß an einen
Kabinettsrat gesagt, daß vo» den Alliierten noch keine
förmliche Antwort eingetroffen sei auf den amerika»
nischen Vorschlag , die Handelsschiffe zu ent,
w a f f n e n. Es wurde angedcutet. daß eine solche Antwort
abgewartet werden soll, ehe sich die Vereinigten Staaten
über ihre Haltung gegenüber der Warnung Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns bezüglich bewaffneter Handels,
schiffe endgültig schlüssig werden.

Flugplatz und Truppenlager von Furner
mit Bomben belegt.

Berlin . 21. Febr. (Amtlich.)
Marineflugzeuge  habe « am 20. Februar Fl « g-

platz «nd Trnppeulager von Für« es  Mböstlich
von La 'Panne ) ausgiebig mit Bombe«  belegt . Di»
Flugzeuge sind unversehrt znrückgekehrt.

Der Chef des Abmiralstabes der Mari ««.

Das unbefriedigende Reiseergebnis.
Mailand,  21 . Febr. (T .-U..Tel .)

Der in Diensten der Entente stehende bekannte Pariser
Vertreter des „Secolo"  gibt in einem längeren Artikel
Italien zu verstehen, daß die Entente mit den Ergebnissen
öer Reise Brianös absolut nicht zufrieden ist, daß die En-
tente aber vorläufig nochmals abwarten will, ob Italien
noch nachträglich die Ententeforderungen erfüllen wird.

weitere Veränderungen im russischen Nabinett.
Kopenhagen,  21. Febr .°(T.-U.-Tel .)

Die wiederholt aufgetauchte» Gerüchte von bevor¬
stehenden weiteren Veränderungen im russischen
Kabinett  iverden vom Moskauer Blatt „Rutzkoje Slowo"
bestätigt. Das genannte Blatt will wissen, daß der Finanz-
minister Bark und öer Oberprokurator des Heiligen
Synod Wolschin bestimmt zurücktreten werden. Auch wird
Ssasonows Rücktritt  für wahrscheinlich gehalten
und sein Nachfolger soll Kammerjunker Bolkin werden, der
persönliche Verbindungen mit russischen Hofkreisen besitzt
und als begabter, energischer Mann gilt . In den letzten
Tagen hatte auch der frühere Ministerpräsident Kokowzow
eine längere Sludienz beim Zaren , die lebhaft erörtert wird.

französischer Fliegerangriff auf Strumitza.
Lugano,  21 . Febr . (P .-Tel ., Zens. Bin .)

Wiederum bewarf ein Geschwader von sechzehn' fran¬
zösischen Flugzeugen  die bulgarische Stadt Stru¬
mitza  mit Bomben, und zwar diesmal mit 168. Alle Flie-
ger sollen, wie von Ententeseite berichtet wird, unbeschä¬
digt heimgekchrt sein.

Das Ende des Urieges.
Zürich,  21. Febr . (Tel . Zens. Lzg.)

Der „Temps"  will wissen, daß die Offensive der
Zentralmächte gegen Rußland um Mitte März beginnen
werde. Trvtzdem werbe an der russischen Front nicht die
Entscheidung  des Weltkrieges fallen, sondern in
Frankreich.  Die Hauptlast des Krieges bleibe weiter¬
hin Frankreich, daS für feine Verbündeten dieses Opfer
trage. Das Ende des Krieges  fei für das Frühjahr,
spätestens für den Sommer zu erwarten.

Sicherung der Frühjahrrbestellung.
A«S Berlin,  21 . Febr., wird amtlich gemeldet : I«

der gestrigen Sitzung des Beirats für Bolksernäh«
r u n g wurden die Vorkehrungen zur Versorgung mit fri¬
schem und gedörrtem Gemüse, insbesondere auch die Preis¬
gestaltung bei Frühgemüse , das den bestehenden Gemüse«
Höchstpreisen nicht untrrliegt . sowie Maßnahmen znr Behe¬
bung der Strohnot besprochen. . Eingehend wurde ferner
die zeitweilige Freigabe geeigneter landwirtschaftlicher
Arbeitskräfte seitens der Heeresverwaltung erörtert und
von letzerer der La « dwi rtschast weite st gehend»
ftes Entgegenkommen  i « Anssicht gestestti.

I I
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preußischer Landtag.
teilt «, 19. Febr.

Am Ministertisch: Dr . S ydow  .
Präsident Gras v. Schwerin - Löwitz  eröffnete öre

Sitzung um 11 Uhr 18 Min . -
Zu Ehren des verstorbenen Abgeordneten v. Neumann-

Großenborau (kons.) erhebt sich das Haus.
Die Etatsveratung wird beim Etat des Staatsministe¬

riums fortgesetzt. Der Antrag der Abgg. Frhr . v. Maltzahn
(kons.) und Gen., betreffend Milderung der Not in
den Badeorten  wird der Haushaltskommission über¬
wiesen.

Abg. Lippmann (fortschr . Vp.) berichtet über Handel
und Gelöverkehr: Unsere Feinde geben vor, den Krieg
gegen die deutsche Kultur und gegen die deutsche Erobe¬
rungssucht zu führen, obwohl es doch gerade die Gallier
sind, die durch ihre Eroberungsgelüste die Welt von jeher
beunruhigten . Einer der Hauptzwecke des Krieges seitens
unserer Gegner war aber auch die Z e r stö r u n g
unseres Handels:  und Runciman hat bereits erklärt,
baß der deutsche Handel zu Boden geschlagen ist, um nie
wieder aufzustehen. Der Handel, dessen Aufgabe es ist,
Produkte aller Art einzuführen und auszuführen und ihre
Verteilung im Lande vorzunehmen. hat diese Aufgabe
gelöst, ohne dabei die Interessen der Allgemeinheit zu ver¬
letzen. Es ist unserem Handel gelungen, dank der Be¬
scheidenheit, Zähigkeit und Tüchtigkeit des deutschen Kauf¬
manns , den Weltmarkt für Deutschland zu erobern. Wir
müssen alles daran setzen, uns nach dem Kriege diese Welt¬
machtstellung zu erhalten und Deutschland den Platz an
der Sonne zu sichern. Die Tätigkeit des Handels im In¬
lands ,wird durch die großen Monopolgesell¬
schaften  so gut wie ausgeschaltet. Die Preise, die bei
der Beschlagnahme dem Handel von diesen Gesellschaften
bezahlt werden, lassen einen Import nicht mehr rentabel
erscheinen: sie sind meistens viel geringer als die Anschaf¬
fungskosten. Die Verluste, die der Handel dadurch erleidet,
bedeuten eine ungerechte Besteuerung. Wir müsien auch
darauf hinwirken, daß in die Vorstände dieser Monopol¬
gesellschaften mehr als bisher Sachverständige gewählt
werden. Die Golddeckung der Reichsbank  ist
trotz des Sammeleifers aller Volkskreise im Zurückgchen
begriffen: jedoch ist sie noch immer so gut wie die der Bank
von England und weit besser, als die der Bank von Frank¬
reich und der russischen Staatsbank . Erfreulich ist auch,
daß der Kurs unserer Valuta im Auslande  in Letzter
Zeit eine ansehnliche Stärkung erfahren hat. Das Haupt¬
mittel , diesen Kurs möglichst hochzuhalten, ist die Förde¬
rung der Ausfuhr . Wir hoffen, daß der deutsche Handel
nach dem Kriege wieder zu seiner alten Blüte gelangt.
(Beifall.)

Abg. v. Werder (kons .): Die Beschwerden über die
Kriegs- und Monopolgesellschaften sind sehr groß gewesen,
und wir erwarten, daß sic nach dem Kriege wieder ver¬
schwinden werden. Der Jnlandshanöel muß so weit wie
möglich von Einschränkungen sreibleiben. Bei der
Warenverteilung sollte der Handel in mög-
lichst weitgeh ende ui Maße heran gezogen
werden. Auch wir treten für Erleichterung der Ausfuhr
ein, aber nur soweit, als es das militärische Interesse er¬
laubt. Unsere Geldverhältnisse sind gut. Ebensowenig wie
die Ernährungsfrage nötigt uns die Lage unserer In¬
dustrie, irgend einen Frieden einzugehen, den die Feinde
uns diktieren wollen. Wir hoffen aber, daß wir demnächst
den Frieden diktieren können, der unseren Handel wieder
zur Blüte bringt . (Beifall.)

Abg. Dr . Bell (Ztr .): Unsere Handelsbeziehungen zu
den Völkern, die als die größten Kriegshetzer und Kriegs¬
schürer zu betrachten sind, zu England , Rußland und
Frankreich, waren vor dem Kriege die allerbesten. Diese
guten Beziehungen aufrecht zu erhalten, hatte nicht nur
im Interesse Deutschlands, sondern auch jener Länder ge¬
legen. Dieser Krieg ist im wesentlichen als ein Wirt¬
schaftskrieg  anzusprechen . Unsere Volkswirtschaft
hatte vor dem Kriege einen beispiellosen und rapiden Auf¬
schwung genommen . Unser Außenhandel hatte ebenfalls
eine gewaltige,Steigerung erfahren. Da sich England auch
als Souverän auf dem Gebiete des Außenhandels betrach¬
tete, so glaubte es sich in seiner Weltmachtstellungbedroht.
Deutschland erschien ihm als ein gefährlicher Konkurrent
infolge der Leistungsfähigkeit unseres Handels und unserer
Industrie . Der Versuch Englands , uns die Fortsetzung des
Krieges unmöglich zu machen, ist als ein Fehlschlag zu
bezeichnen. Die Erfolge unserer Kriegsanleihe reden eine
deutliche Sprache. Kein Land der Welt konnte weniger
Interesse an einem Krieg haben, als Deutschland, und darum
ist es sehr töricht von unseren Feinden , der Welt glauben
zu machen, daß Deutschland der Kriegshetzer gewesen sei.
Die Kriegsschürer sind im anderen Lager. Im Interesse
des Handels, der in diesem Kriege so schwer gelitten hat,
fordern wir eine bessere Regelung und tunlichste Freigabe
der Einfuhr und Ausfuhr . Unser besonderer Dank
gilt unseren Finanzinstituten , an erster Stelle der Reich s-
b an k, die durch ihre kluge Finanzpolitik vorbildlich ge¬
wirkt hat ,und die es ermöglicht hat. unsere großen An¬
leihen in so glänzender Weise unterzubringen . Unser Dank
gilt aber auch allen Behörden, die sich bemüht haben, den
neuen und schwierigen Verhältnissen gerecht zu werden.
Unsere ganze Fürsorge müssen wir dem Kleinhandel zu¬
wenden, der durch die Zentralisierung des Verbrauches
in eine äußerst schwierige Lage gekommen ist. Das Problem,
dem M i t t e l sta n d nach dem Kriege wieder aufzuhelfen,
wird eins der schwierigsten sein. Wir müssen schon wäh¬
rend des Krieges die Vorbereitungen zur Lösung dieses
Problems treffen. Wenn der englische Handelsminister
die Vernichtung unseres Handels auch nach dem Kriege an¬
droht, so wäre es ein Verbrechen an unserer Nation , wenn
wir nicht die energischsten Abwchrmatznahmen trefse«
würden. Eine geeignete und wirksame Maßregel wäre
eine wirtschaftliche Annäherung und Bereinigung der Vier-
vundmächte. Deutsche Tüchtigkeit wird dafür sorgen, daß
der deutsche Handel wieder zu Ehren kommen wird und
sich den Weltmarkt wiedcrerobert. (Beifall.)

Handelsminister Snbow:  Mit Befriedigung kann
ich feststellen, daß die Bedeutung und die Leistungen unsxrcS
Handels einmütige Anerkennung auf allen Seiten des
HauseS gefunden haben. Ich hoffe, daß die Anerkennung
angesichts der werterzeugenden und wcrtsteigernden Kraft
des Handels neben der Landwirtschaft zum Allgemeingut
unseres Volkes wird und daß ste ihre Geltung auch über
die Dauer des Krieges hinausbehält . Es ist zuzugeben,
daß der ungünstige Stand unserer Va luta  in der Be¬
schränkung unseres Handels seinen Grund hat. Wir werden
dem Ucbel an die Wurzel  gehen und Maßnahmen er¬
greifen. um die Einfuhr zu vermeiden und die
Ausfuhr zu beleben.  Es wird von Reichswegen
dafür gesorgt werden, daß die Einfuhr entbehrlicher Gegen¬
stände beschränkt wird. Ich hoffe, daß es gelingen wirb,
die Ausfuhrerlaubnis im größeren Maße zu erteilen. Die
Krtegsgesellschaften sind notwendig, um die cingeführten

Produkte einheitlich zu verteilen und einer zu großen
Preissteigerung im Ausland , die auch für unsere Valuta
schädlich wäre, zu begegnen. Preisdifferenzen sind bei der
Beschlagnahme  nicht zu vermeiden, da jetzt andere
Kalkulationen grundsätzlich gelten müssen als zur Zeit der
Anfertigung der Waren. Was die Verhältnisse des Klein¬
handels  betrifft , so sollen die Kriegsteilnehmer , die ihr
Geschäft während des Krieges haben schließen müffen, in
die Lage versetzt werden,  ihren Betrieb nach ihrer
Rückkehr wieder aufrecht  zu erhalten. Für die
Wiederbelebung des deutsche » Handels  nach
dem Kriege und die Regelung unserer handelspolitischen
Verhältnisse zu den Nachbarstaaten kommt auch die Schaf¬
fung des deutsch - österreichischen Wirtschafts¬
verbandes  in Frage . Bei der Regelung des Verhält¬
nisses zu Oesterreich-Unqarn müssen die Interessen beider
Teile berücksichtigt werden. Wir wollen in Ruhe die Rege¬
lung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse zu den ver¬
bündeten Staaten abwarten. Im Hinblick auf die deutschen
Interessen müssen wir im Auge behalten, daß unserem
Handel und unserer Industrie der Verkehr mit den
neutralen und jetzt noch feindlichen Staaten
nicht unmöglich gemacht  wird . Unser Handel und
unsere Industrie können für die Zukunft den Weltmarkt
nicht entbehren. (Beifall.)

Abg. Hausmann (natl .) : Eine Einschränkung
und Ausschaltung des Handels  durch die Kriegs-
gesellschaften sollte tunlich st vermieden  werden . Er¬
freulich ist es, daß verschiedene Handelskammern sich an
die Spitze von Lieferungsverbänden gestellt und die Be¬
teiligung von kleinen Handwerkern bei Heereslieferungen
erreicht 'haben. Was unsere Valuta betrifft, so glaube ich
nicht, daß viel Gold nach im Privatbesitz sich befindet. Wir
begrüßen es, daß die Reichsbank in richtiger Anerkennung
der Geldverhältnisse kleine Scheine ausgegeben hat. Auch
wir sind für Erleichterung der Ausfuhr . Natürlich dürfen
keine Sachen ansgeführt werben, die den Femd fördern
können. Bezüglich des deutsch-österrerchtzchen Wirt,chasts-
verbandes hat der Minister etwas Wasser in den Wern
geschüttet. Wir erkennen die guten Absichten, die dem
Verbände innewohuen, an und erwarten von ihm eine
Förderung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse. ^ >ir
wollen unserem Handel über die jetzige
schwierige Zeit hinweghelfen , so gut wir
können . (Beifall .)

Abg. Oes er (fortschr. Vp.) : Wenn auch eine Anzahl
Einschränkungen des Handels nötig sind, so muß man ihm
doch das nötige Maß von Bewegungsfreiheit lassen. Die
Zentralisierung des Devisenverkehrs ist nötig gewesen:
eine dauernde Besserung auf dem Devisenmarkt ist aber
nur möglich, wenn eine Neuregelung der Einzuhr und der
Ausfuhr vorgenommen wird. Zur Verbesserung unterer
Darlehensverhältniffe wäre es nötig gewesen, einen großen
Vorrat an Auslandspapieren im Inland zu haben. Es
rächt sich jetzt bitter, daß man im Frieden auf diesem Gebiet
Schwierigkeiten gemacht hat. Mit den Ausführungen über
den deutsch-österreichischen Wirtschaftsverband bin ich voll¬
kommen einverstanden. Wir dürfen auf Oesterreich keinen
Druck ausüben : wir können tatsächlich nur etwas Gute»
schaffen, wenn wir die Interessen der beiden
Länder vereinigen .Die Frage der wirtschaftlichen
Regelung unter den Bundesgenossen ist eine wichtige, aber
nicht die allein entscheidende für unsere Wirtschaftspolitik
Wir können uns nicht auf den Osten allein be-
schränken.  Unsere wirtschaftlichen Jntereyen haben eine
solche Ausdehnung, daß wir auf das W e l t m e e r n i cht
verzichten  können . Auch wir begrüßen es, daß erne
Brücke zwischen dem Orient und dem Okzident «r tonet*
schaftlicher und kultureller Beziehung geschlagen ist. Eng¬
land hat erfahren müssen, wie seine Hoffnung auf unfern
finanziellen Zusammenbruchund aus das Ausgehen unserer
Rohmaterialien Illusionen sind. Wir müssen anerkennen,
daß diese kühne Berechnung E n g l a n d s t«
der Tat für uns sehr gefährlich  war . England
hat aber dadurch die schwerste Niederlage erlitten , daß c»
nicht voraussehen konnte, baß unsere Jnduitrce in so
glänzender Weise für den Ersatz von Roh,tosten gesorgt
hat. Diese Anpassungs fähi g kert unserer Tech¬
nik ist der glänzendste Sieg für uns.  Wenn
Bismarck gesagt hat, den jungen Leutnant kann uns nie¬
mand nachmachen, so kann ich sagen: Auch den iungen
Kaufmann  macht uns das Ausland nicht nach! (Beifall.)

Ministerialdirektor Lusensky:  An einem noch nicht
begründeten Antrag des Abg. Porsch (Ztr .) wird gefordert,
daß in den Preisprüfungsstcllen dem Kleinhandel in c.r
Regel die gleiche Anzahl von Vertretern , wie dem Groß¬
handel und den Warenerzengern eingeräumt werde. D,e
Verhältnisse auf diesem Gebiet sind aber so außerordentlich
verschieden, daß zahlenmäßig das Verhältnis zwischen dem
Groß- und dem Kleinhandel und der Produktion nt den
Preisvrüfungsstellen kaum zum Ausdruck kommen kann.
Eine Neuregelung ist daher in dieser Frage nicht möglich.
Fudcm haben wir das Vertrauen , daß die Kommunalver¬
bände genügend Verständnis haben für die Zusammen¬
setzung der Preisprüfüngsstellen . Ebenso können wir Nicht
anerkennen, daß ein Bedürfnis für die weitere ,Forderung
des Antrags , gleichzeitig für den Groß- und den Klein¬
handel Höchstpreise festzusctzen. vorliegt . Die Hochstvrcne
für den Produzenten und den Kleinhandel sollen eine solche
Spannung haben, daß beide Teile einen entsprechenden

Gewnnc habem^ öic Weitcrberatung auf Montag
12 Uhr vertagt. _

Der Hall von Lrzerum.
Der amtliche Bericht des russischen Genevalstabs, sagt

zur Einnahme von Erzerum u. a. folgendes: ..Die Forts
der Festung und die Umgebung liegen voller Leichen Un¬
ter unseren Angriffen räumten die Reste der türkischen
Armee in Unordnung mehrere Ortschaften und lnngcn m
verschiedenen Richtungen zuruck. Unsere Abteilungen ver¬
folgten sic trotz starker Schneesturme. töteten viele oder
machten Gefangene von den Nachhuten der seindlichen Ko¬
lonne. In Erzcrum erbeuteten wie die ganze Artillerie
der Festung und einen großen Teil der Feldartillcrie . Bis
jetzt wurden 290 Geschütze gezählt. Auch erbeuteten wir
große Artillerie- und Munitionsvorräte . eine große Menge
Handwaffen, viele Automobile. Funkenstationen und Pon-
toniervarks. Die Zählung der anderen Beutestücke und der
türkischen Soldaten , die in der Umgebung der Festung Er¬
zerum gefangen wurden, ist beendet.

Diese Darstellung aus russischer Quelle wird durch die
folgenden Meldungen von englischer und französischer Seite
als übertrieben und unwahr charakterisiert. Die Wahrheit
zeigt ein wesentlich anderes Bild.

Der größte Teil der Besatzung entkam.
R o t t e r da m, 21. Febr. (T.-U.-Tel.)

Die „Daily Mail" meldet aus Athen: Nach Informa¬
tionen aus diplomatischen Kreisen sollen die Russen in

Erzerum S00 0 Mann gefangen  genommen Here,
die genaue Anzahl ist aber nicht bekannt. Die
hatten die Festung nicht eingeschlossen, weshcckb der gröht,
Teil der Garnison entkam.  Die Türken nahwe,
auch sämtliche Feldkanonen mit : was den Russe» i» &it
Hände fiel, sind meist alte Modelle.

Genf,  21 . Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bl».s
Der Pariser ,,T e m v 8" findet die bisherigen Berichs

über Erzerum unklar.  Die Russen hatte» weich
schwere Artillerie . Die Türken bewiesen bec Plewna. ^
sie zähesten Widerstand leisten können. Der Fall von Er.
zerum nach fünftägigem Nahkampf sei unklar. Tn
„Temps" erwartet ungeduldig die Zahl der Gesänge,
n e u, worüber die Russen schweigen.  Die künftige-,
Operationen Rußlands werden gegen den Norde»
Erzerum gerichtet sein. Der „Temps warnt  vor »ei.
stiegenen Hoffnungen,  daß etwa Anatolien bedroht sei,
denn man dürfe nickt vergessen, daß dort Muselmane»
wohnen, die die russischen Streitkräfte zersplittern würdy
während bisher die Armenier den Russen halfen.

Haag,  21 . Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bln.)
Die englischen Zeitungen feiern den Fall von Erz»»»

in ausgiebiger Weise. Si ? weisen jedoch darauf hin. d-h
der Erfolg dadurch merklich verringert worden sei. daß dir
gesamte , auf 100 000 Mann  geschätzte Gal.
nison,  beziehungsweise die am Kampf beteiligte» Trup.
pen en t ko m m e - sind.

Die amtlichen deutschen Tagesberichte.
Großes Hauptquartier . 19. Febr . (Amtlich.)
westlicher Kriegsscbcmplatz.

Auch gestern brachte« unsere Truppen eine« bur¬
starkes Feuer vorbereiteten englischen Angriff  sich
östlich von Np er « zum Scheitern.

Im Abschnitt nördlich und nordöstlich vo« ArruS
Minen - und Handgranatenkämpse. Wir besetzten  ein«
von uns gesprengte« T r i cht e r . m ,

Auf der Front zwischen der Ars ne «nd der Mas»
lag stellenweise stärkeres feindliches Artillerie- uud Miueu-
fener. Durch eine größere Sprengung zerstörte»
wir  einen Teil der französischen Stellung ans der Com-

**rN̂ordöstlich von Largitzen (uahe der französisch«
Grenze südwestlich von Altkirch) stießen deutsche Ab¬
teilungen in die feindliche Stellung vor.  zw
störten Verteidigungsanlagen und Hindernisse des Gegne«
und kehrten mit einigen Gefangenen «nd zwei erbeute«
Minenwerser« zurück.

Unsere Flieger  grifseu den Flugplatz Aiellil
ssüdwcstlich von Poperinghe) sowie feindliche Bahuaulagi»
erfolgreich an. i

(v östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz. j
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Hecrcsleiln - S.
*

Großes Hauptquartier , 20. Febr . (Amtlich.) |
westlicher Kriegsschauplatz.

Am Nserkanal,  nordwestlich von Npern, wurde bst
englische Stellung in etwa SS « Meter ft 18“'
breite gestürmt. Alle Versuche des Feindes. >u «aq
lichen Handgranatenangrisfeu seine Gräben znruckzu-ei»>̂
neu. scheiterten . 30 Gefangene  blieben i«

^ Ŝüdlich von Loos  cntspanueu sich lebhafte Kämst-
der Feind drang vis an den Rand eines unserer
trichter vor. . „

Südlich von Hcbuterne (nördlich von Albert, -
men wir bei einem erfolgreiche» kleinen Nachtgefecht
Engländer gefangen. v

Ans den übrigen Fronten ke.nc besondere« Erem»8.
Im Luftkampf bei Veronne  wurde

Maschinengewehre» ausgerüsteter englischer Dove
dccker ab geschossen:  die Insassen sind tot. »«'
Flieger belegten zahlreiche Orte hinter der
Nordfront,  sowie Luneville  mit Bombe«.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sawitsch (an der Beresina. östlich von

brach ei« russischer Angriff in nnserem Feuer zwischenm
beiderseitigen Linien zusammen.

Logischin  und die Bahnanlagen von T ° r»°e
wurden von deutsche « Flieger«  angegriffen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitn
"»

Gegen die Engländer.
London,  21 . Febr . (Nichtamtl.

Reuters Korrespondent im britischen ^
meldet, die Folge der letzten deutschen Angriffê ' ^
ein Niemandsland geschaffen wurde und die bru v» ^
deutsche Infanterie dicht zu beiden Seiten der v '
die früher von den Briten besetzt war. Die unj iit
sich nördlich des Kanals von Apern nach Co« t«e»
über der schlammigen Ebene deutlich _wahr-,
Sonntag Nacht ließen die Deutschen verschieden g
springen, dann griff die deutsche Infanterie in * !|
und erreichte die Höhe.

Veniselos willttönig Konstantin MB
Sofia . 2t. Febr.

Die „Kambana" veröffentlicht in eine« v
Athen  folgendes : Die innere Lage ® rl ,j e(ii2
lands  wird von Tag zu Tag kritischer. B «" ^ ßä
dessen antidynastische Agitation seit Februar »#r
schüchtern hervorwagte, hat sich nunmehr off8"
den König  und de» Geueralstabsches Dnswa«' ^
als Werkzeug der dentschfrcundlichen Gesinnnng ^
bezeichnet«, erklärt. Durch seine Organe
blätter bereitet der kretische Answieglcr den
innere« Aufstandes gegen König Konstantin
milie vor. Am meiste« ermutigt ihn die Uuterst̂ W
Ententcgcsandtcn, vornehmlich Elliots, welcherf ^
mit Veniselos, sei es in dessen Wohnung oder«* "
sandtschaft, Beratungen abhält, um einen Plan i
der die Sicherung der Ansstandsvewegnng dc»"r
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Seid dankbar!
«sriSterstatter , der nach und nach sämtliche Kriegs-

- xvZ ltS  Ostens und Westens kennen gelernt hatte,
schaurlatze „ ieie Not und bas unsägliche Elend im
Hü? Järtefitei sah, wies seine Leser immer wieder darauf

öen © orten : Seid dankbar , seid dankbar ! Ihr
Krieg noch nicht in seiner grausamen Härte!

auf den Knien eurem Gott , daß er Deutschlands
mit dem Siege segnete , daß er es einem übermäch-

? c“ e Leinde wehrte , eure Fluren und Städte brand-
Äend nnd plündernd zu überfluten ! — Seid dankbar!
Äüdj ein rechtes Wort ! — Achtzehn Monate Kriegs.
hlVr ' '.£ te Anforderungen , die während einer solch lan-

äeit an das Rote Kreuz gestellt werden , sind riestge
wachsen von Monat zu Monat . — Verschiedentlich ist

ÜThen Leitungen bereits darauf hingewiesen worden
Mil banger Sorge haben sich die Leiter des hiesigen

«nie» Kreuzes häufig gefragt , ob es ihnen möglich sein
ŵ rd die Fürsorge für die Krieger und ihre Angehörigen
m den beschrittenen Bahnen fortzuführen , da die Gelder
bedenklich zur Neige gehen . Aber immer wieder hieß es:
Durchhalten !" Ebenso wenig wie unser tapferes Heer

trotz der Länge öer Kriegsdauer dem Feinde nachgibt , dür¬
fen wir zu Hause in der unablässigen Fürsorge Nachlassen,
und, wenn einmal die Gelder ausgehen , so müssen  eben
neue geschaffen werden . _ . _

Große Hoffnungen setzte dabei das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz auf den Ertrag , der durch die Benagelung der
Bohlfahrtsgranaten " hereinkommen würde . Wr? bekannt,

ist diese Einrichtung zum erstenmal in Wiesbaden durch¬
geführt worden. Man ging dabei von dem Grundsatz aus,
daß die Masse es bringen müßte , indem ieber Bürger bei
jedem  Besuch im Wirtshaus oder im Kaffee usw. sein ge¬
ringes Opfer von 10 Pfennig für einen Nagel bringen
würde. Der Anfangserfolg war denn auch ein ganz über¬
raschender. wozu vielleicht der Reiz der Neuheit das seinige
beitrug. In allen Lokalen der Stadt wurde aufs eifrigste
.gehämmert", und die Erträgnisse in einzelnen Häusern,
wie besonders im Restaurant Poths (668 M ). Porkkaffee
(406M.1 „Berliner Hof" (300 M .) und noch vielen anderen
waren bisher sehr befriedigende.

Leider hat es den Anschein, als ob die Freude am »Na¬
geln" bedenklich nachgelassen hätte . Wie wir erfahren , be¬
kommen die Kellner und Kellnerinnen bei ihrem Bemühen,
den Gast zu dem kleine « Opfer von 10 Pfennig zu be¬
wegen, jetzt häufig die Antwort , daß er bereits „genagelt"
habe. — Seid dankbar ! Bedenket , daß bei dem geringen
pekrag von 10 Pfennig nur dann ein wirklich ersprießlicher
Nutzen für das Rote Kreuz herauskommen kann , wenn
jeder bei jedem  Besuch und an jedem  Tag immer
wieder von neuem den kleinen Beitrag zahlt . Es kommt
Mt so sehr darauf an , einmalig eine größere Summe zu
Henden. als vielmehr regelmäßig  seinen Nagel bei
»dem Besuch einznfchlagen , und dadurch auch den anderen
Asten mit gutem Beispiel voranzugehen . — Möge es für
Einheimische und Fremde unserer schönen Bäderstadt eine
^eudig anfgenommene Ehrenpflicht  werden , im Gast-
iause oder Kafseebause die „Wohlfabrtsgranate " zu ver¬
langen , seinen Nagel einzuschlagen , und sich dann erst
«ein Vergnügen hinzugeben , welches er infolge der treuen
«cht unserer Braven so sorglos genießen kann . — Seid
dankbar und beweist es durch die Tai!

Prüfung der Invaliden - Qnittnngskarten . Zurzeit
nnoet im . hiesigen Stadtbezirk eine Prüfung öer Ouit-
luugskarten in größerem Umfange durch Beamte der Lan-
iesoersicherungsanstalt Hessen-Nassau statt . Dabei konnte
M.,rmch festgestellt werden , daß verschiedene Arbeitgeber
«n der Markenverwendung überhaupt im Rückstände
waren, oder aber die Marken nicht in der vorgeschriebencn

verwendet hatten . Es sei darum nochmals kurz dar-
' ..Angewiesen, daß sich die Höhe der zu klebenden Jn-

vaiidenmarken nach der Zugehörigkeit des Bersichertcn zur
^ " kankasie richtet. Tabellen , welche über die Lohnklrssen

j. uber die zu verwendenden Jnvalidenmarken genauen
»wluß geben, sind unentgeltlich bei den betreffenden

Da§ berufene Volk.
28) Roman von Friedrich Jacobsen.

(Nachdruck verboten .)& .■ iNamorua verooien .,
attbir? verschloß den Schreibtisch, nahm ^die Briefemh „ *7 "J“ oerilyroy oen ©ajreumia ), nayin oie «anci«

l'ch ungesäumt aus den Weg — er könnt ? doch
nr,r£ c 8 uützen , und überlegte während der Fahrt

lun-n,' . - wie die Sache am besten anzubringen sei.
L® at  ihm seit ihren Kinderjahren bekannt . Die

» millionenschweren Senators Steenhusen hatte
ourfi» r en ® rn,t  des Lebens erfahren , als einziges Kind
Bem-rid1* der Familie verhätschelt , halt ? zahlreiche

n^ oewiesen, und als endlich der stattliche Gras
üle mit Erfolg um ihre Hand bemühte , da sahen
Slück bringen"”Ur öie 8o0i£öeS Schicksals. Glück mutz

i)cn  Krieg ausgenommen hatte , wußte im
-« as-'i?- b? 01nttten  niemand , denn jeder trug seine eigenen
rach c| war nur bekannt , daß ihr Gatte unmittelbar
"urg-r »,,.̂ °st̂ irauung ins Feld mußte , und die Hani-
Liklg •;>, sich, daß sie trotzdem die schnell gemietete
^liern -,,m £^swrst bewohnte , anstatt einfach bei ihren

Do?« °l" ben.
^iigen ste den Konsul , der sich mit den vor-
er brina-"?? vieldeutigen Worten hatte anmelden lassen,
sich daran? " ! Nachricht über den Herrn Grafen : er konnte
4tt  Meier~V !i rIn ff en' daß der gut geschulte Diener nichts

Cj4 ‘ " ö«e ändern würbe.
,m9n mir?? » verstanden , Herr Konsul, " sagte Annemarie,

wehr-?« Blefet  Zeit hellhörig . Detlef ist verwundet,

tzrrŝ at das Gefecht bei Neuvy mitgemacht, Frau

so viele gefallen sind. Aber das wollen
.Nei/ ^ ^ ni« t damit sagen '?"

rB  vermißt ."
Uie Dwieg ein paar Sekunden , und Nansen
^* Des,ch? " Veit, die junge Frau zu betrachten . Er sah
5*5* dg-» " .wt ganz deutlich , sein Augenlicht reichte nicht
2? Süße ' "der er konnte doch noch erkennen , daß

äefaßt waren , während sie sich sonst nach
!*- Sie Mädchen jeder Regung schnell hingegebcn

ikA i »tru Schwarz, wie das viele Hamburgerinnen
i öflS  war nicht die Farbe der Trauer , denn

.. . .»*uf8 ‘ oavet.
•Sftan n7°" a*n." sagte sie halblaut . . .
^« a»a- , wwt e« an, Frau Gräfin , vielleicht verwundet ."

das ist ja selbstr Jtändltch . Sin Rantzau
n» ^
öe« sungfräuliche Gattin , die doch schon mehr

" Name« de« alten Geschlechtes. Und Nansen

Krankenkassen zu haben . Zur Vermeidung von Weiterun¬
gen und im Interesse der Versicherten ist daher geboten,
dafür zu sorgen , daß die Qnittnngskarten bei der unver-
mutet stattfinöenden Prüfung in Ordnung befunden
werden.

Jnvalidenheim . Bekanntlich wurde im Jahre 1900 in
Hofgeismar ein Jnvalidenheim  eröffnet.
Jnvalidenheim ist für öie Aufnahme von etwa 2« mann-
lachen Rentenempfänger,?  eingerichtet , die vor¬
zugsweise mit landwirtschaftlichen Arbeiten beschaftrgt
werden . Wie der Vorstand der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau mitterlt , sind zur Zeit wieder einige Platze
in dem Jnvalidenheim frei.  Diejenigen Rentenempfän¬
ger , welche in das Jnvalidenheim ausgenommen zu wer¬
den wünschen , mögen ihre Aufnahme alsbald  bean¬
tragen . Die Aufnahme eines Rentenempfängers rn ein
Jnvalidenheim wird von dem Verzicht auf die Jnvaliden-
oder Altersrente abhängig gemacht, und es werden m dem
Jnvalidenheim in Hofgeismar nur solche männliche Ren¬
tenempfänger öer diesseitigen Versicherungsanstalt aus¬
genommen , welche verträglich , nüchtern , arbeitswillig und
imstande sind, leichtere Arbeiten , insbesondere Garten - und
Feldarbeiten zu verrichten und welche nicht an tuberkulö¬
sen, Krebs - oder schweren Herzkrankheiten leiden . Für die
Aufnahme von Rentenempfängern , welche an tuberkulösen
oder Krebskrankheiten leiden , ist das Philipps sti ft
zu Im men hausen,  Kreis Hofgeismar , eingerichtet,
welches derartige Kranke gleichfalls noch aufnimmt.

Kursus für Berufsberatung kriegsbeichädigter Offiziere.
Zur Beseitigung von Zweifeln wirb nochmals darauf hin¬
gewiesen . daß der vom 23. Februar bis 4. Marz in der
Handelshochschule zu Berlin stattfindende Berufs-
vera -tunqskursus  keineswegs nur für kriegsbescsia-
digte Offiziere des aktiven oder Beurlaubtenstandes be¬
stimmt ist. sondern daß auch Unteroffiziere  und
Mannschaften daran teilnehmen können . Voraussetzung
ist nur . daß letztere über eine entsprechende Vorbildung
verfügen . Näheres über den Kursus ist aus dem Pro¬
gramm zu ersehen , bas in Nr . 6 der vom Kriegsministernim
herausgegebenen „Anstellungsnachrichten " veröffent . icht
worden ist. aber auch kostenlos von den drei nachvenann-
ten Stellen bezogen werden kann : Auskunftsstelle für
Osfizier -Zivilversorgung im Kriegsministerium . Berlin
W. 9, Leipzigerplatz 17, Deutscher Hilfsbund für kriegsver¬
letzte Offiziere , Berlin W.. Französische Straße 29. Sekre¬
tariat der Handelshochschule Berlin , Spandau,r Straße 1.

Frauendank . In dem ersten von 16 000 Frauenorgani¬
sationen Deutschlands Unterzeichneten Aufruf zur Samm¬
lung Kriegsspenbe Deutscher Frauendank heißt es : „Helft,
daß ' öie Kriegsspende ein würdiger  und großer Aus¬
druck des Dankgefühls für unsere Truppen werde ." Eifrig
haben die Frauen Wiesbadens bisher gesammelt und die
erfreuliche Summe von 37 000 Mark steht unter der heu¬
tigen Gabenliste . Aber sollte damit schon die Aufgabe er¬
füllt sein , die an den Opscrsinn gestellt wurde , sollten sie
ihren Dank gegen die Helden nicht noch gebefreudiger be¬
weisen können ? — Ungefähr 1480 Frauennamen zählte tue
Liste : an die noch weit größere Zahl derer , die dem Aufruf
noch nicht gefolgt sind, ergeht die Bitte , auch ihren Beitrag
zur Dankesschuld für unsere tapferen Feldgrauen einzu¬
senden . Grundsätzlich sollen, entsprechend der Organisation
der Nationalstiftuna , die in einem Landesteil gesammelten
Mittel dort auch wieder zur Verwendung kommen , abzüg¬
lich 10 Prozent für einen Ausgleichsfonds , der den ärmeren,
Landesteilen dienen soll. ^ . , .

Der Vaterländische Franenverein in Wiesbaden hat
soeben seinen Bericht für den Zeitraum vom 1. Januar
1914 bis Ende Juli 1915 herausgegeben . Wir entnehmen
daraus folgendes : In den ersten sieben Friedensmonaten
des Berichtsjahres konnte sich der Verein in altgewohnter
Weise seinen satzungsmäßigen Aufgaben widmen . Die
Mitgliederzohl , die im Vorjahre 474 betrna , erhöhte sich in
Folge planmäßiger Werbearbeit bis Ende Dezember 1914
auf 616 und bis Ende Juli 1918 auf rund 828. Eine an
die Mitglieder gerichtete Aufforderung den Verein mit
Rücksicht darauf , daß er sein Vereins -Vermögen dem berm
Kriegsausbrüche für den Bereich der Stadt Wiesbaden ge¬
bildeten gemeinsamen Kreiskomitee vom Roten Kreuz
überlassen mußte , mit einem außerordentlichen Beitrag zu
unterstützen , hatte den schönen Erfolg , daß in wenigen

sagte unwillkürlich : „Ich bewundere Sie . Sind denn alle
unsere Frauen so?"

„Ja , lieber Freund . Bis vor ernigen Wochen waren
sie es nicht — ich am wenigsten . Aber diese Zeit hat das
vollbracht , wir würden uns schämen, anders zu sein . Adels¬
stolz, meinen Sie ? Ich war mit meinem Manne zwei
Stunden verheiratet , als er hinaus mußte , da kann noch
nichts abfärben . Aber ich bin überzeugt , daß jede Arberter-
frau genau ebenso denkt, wie ich, die Gräfin Rantzau.
Kann es anders sein ?" ,

„Es ist doch ein Geheimnis, " murmelte er vor sich hm.
„Eine Notwendigkeit , Herr Konsul , weiter nichts — da

liegen sie draußen in den Schützengräben un,ere lieben
Angehörigen , und gegen jeden deutschen Man « stehen zwei
Feinde . Ste haben es furchtbar schwer, wir können das
kaum ausbenken . aber sie schaffens mit Mut und Zuversicht:
der Mut läßt sich nicht brechen, aber die Zuversicht wurde
hinschwinden , wenn wir daheim klagen wollten . Dem
Tode kann man nur das Lebey entgegenstellen , und das
Leben bleibt der Sieger ."

Die junge Frau machte eine Pause und richtete ihren
hellen Blick auf den gebeugt dasitzenöen Mann.

„Wie geht es Ihren Augen , Herr Konsul ? Ich höre,
daß Sie leiden —" „ . _

„Ich habe gelitten, " entgegnete er langsam , „Der
Arzt sagt , daß ich erblinden mutz, aber später operiert
werden kann . Dieses „später " lag für mich in weiter
Ferne , und da kam noch anderes hinzu . Es ist eine Beichte,
Frau Gräfin , wenn ich's Ihnen anvertraue : ich stand vor
dem Tode ." . . .

Er machte eine BenKgung , die nicht mißverstanden
werden konnte , und Annemarie faltete die Hände.

„Mein Gott , das ist schrecklich! Und nun ?"
„Ste haben es ausgesprochen : Dem Tode kann man

nur das Leben entgegensetzen."
Da wurde ste fast heiter , obwohl auf ihrem schonen

und vornehmen Gestcht eine tiefe Blässe lag.
„Wissen Sie . Herr Konsul , daß ich als Kind oft „Onkel

Nansen " gesagt habe ? Das wollen wir jetzt wieder ein¬
führen , »md Sie sollen mich Annemarie nennen , denn eine
richtige Frau Gräfin bin ich noch gar nicht. Mein Mann - "

Es tiberkam sie nun doch, und sie mußte schnell eine

in französischer Gefangenschaft ! Neu¬
lich meinte jemand , die Frauen der Gefangenen hätten es
am besten, denn ihre Männer könnten nicht mehr totge-
schoffen werden , aber das war keine Deutsche, sonder » eine
gnitschige , englische Miß , wie sie tn Hamburg noch immer

" ^ ^Sie " "sührte sorgsam ihren Gast an dt« Tür , übergab
ihn dem Diener und sagte zu diesem:

Tagen rund 7990 Mark zur Bildung eines neuen Verclys-
Vermögens zusammenkamen . Im Diakoneuherm  ließ
sich, da Hausvater und Brüder sich der freiwilligen Kriegs-
krankenpflege widmeten , öer Betrieb nicht mehr aufrecht
erhalten . In der Samariter - Abteilung  wurde
bis Juli 1914 1 theoretischer Lehrgang abgehalten , an dem
sich 38 Damen beteiligten . Der am 27. Mai 1914 abgehal¬
tenen Helferinncn -Prnfung unterzogen sich 9 Helferinnen,
der sich anschließenden Hilfsschwestern -Prüfung 1 Schn-
lerin . In den W a l ö e r h o l u n g s st ä t t e n wurden 617
Personen mit insgesamt 10223 Verpflegungstagen ausge¬
nommen . Im Veteranenheim  wurden 60 Kranke,
fast durchweg Kriegsteilnehmer von 1866 und 1870/71, mit
insgesamt 1681 Berpflegungstagen behandelt . Eine zu-
sammenfassenöe Darstellung alles dessen, was der Vater¬
ländische Frauenverein innerhalb des Kreiskomitees an
Kriegsfürsorge geleistet hat , kann erst nach Frieöensichlutz
erfolgen . Im Vereinslazarett Paulinenschlotzchen.
mit 93 Betten , belief sich öie Zahl der Verpflegungstage
auf rund 23 730. Im Barackenlazarett am Bahnhof betrug
die Zahl der Verpflegungstage 18 919. Das Soldaten-
heim  in dem Hause Mainzer Straße Nr . 25 wurde rn
den Monaten Mai bis Juli 1915 von 15 218 Mannschaften
besucht. (Anfang November 1915 wurde bereits der 50000.
Besucher gezählt !) In der Verbands - und Erfri-
schungsstelle  im Hauptbahnhof sind insgeiamt 9o159
Personen verpflegt worden . Für die Krieger im
Felde  beträgt der ungefähre Wert der gestifteten Waren
rund 130 000 Mark . Die Zahl öer der Militärverwaltung
zur Verfügung gestellten Weihnachtspakete stellte sich aus
rund 5500! Bei der „Reichswollwoche ", öie in der Zeit vom
24. bis 28. Januar 1915 im ganzen Deutschen Reiche ver¬
anstaltet wurde , wurden in hiesiger Stadt 80 000 Kilo
brauchbares Material gesammelt . Aus diesem Material
konnten der Militärverwaltung 12 080 Decken überwiesen
werden . Von Wäsche- und Wollsachen wurden 57 350 Stuck
fertig eingekauft . Zum Ankauf von Lebensmitteln , Ge¬
brauchs - und Genutzgegenstänöen mutzte die Abteilung
rund 41 000 Mark aufwenöen . 3664 Feldpostpakctc wur-
den versandt , um solchen Kriegern , die keine Liebesgaben
von Angehörigen zu erwarten hatten , eine Freude zu er¬
weisen . In der Samariter - Abteilung  wurden
721 Damen in insgesamt 25, von 11 hiesigen Aerzten abge¬
haltenen Lehrgängen ausgebildet . Von diesen konnten 133
zur Mitarbeit an der praktischen Krankenpflege herange-
zogen werden . Vom R o t kr e u z - Sch westernver»
b a n' d sind gegenwärtig 23 Verbanösschwestern und Hilss-
schwestern in der Etappe in Feldlazaretten und Lazirett-
zügen , sowie 37 Schwestern im Heimatgebietc in F-estungs -,
Reserve - und Vereinslazaretten tätig . 24 Schwestern
wurden durch Verleihung der Rote Kreuz -Medaille 3.
Klasse und 1 Schwester durch die Rote Kreuz -Medaille 2.
und 8. Klasse ausgezeichnet . Auch der im Jahre (885 ge¬
gründete „Wiesbadener Verein vom Roten Kreuz " hat sich
in angestrengter Pflichterfüllung der Lösung der vielsei¬
tigen Aufgaben der freiwilliqen Kriegskrankenpflcge ge-
widmei . Insgesamt dienen 120 Schwestern öer fretwilli-
gen Krankenpflege . 21 von ihnen erhielten die Rote Kreuz-
Medaille . Der Kassenbericht über das Kalenderjahr 1914
ergibt an Einnahmen 17 449.35 Mark , an Ausgaben 10 659.35
Mark . Der VcrmögenSbarbestand betrug am 1. Januar
1915 6 790 Mark , der Wert der Vereinsgrundstttcke 41771
Mark , zusammen 48 561 Mark.

Königliche Schanspiele . Im Interesse einer geregelten
Abfertigung des Publikums bittet die Intendantur , das
letzte Viertel des Abonnementsgeldes , unter Vorlage öer
Abonnemenskarte , in der nachstehenden Reihenfolge von
9 bis 1 Uhr vorm , an der Kasse des Königlichen Theaters
(in der Kolonnade ) einzuzahlen . Die Anmelöenummorn
1 bis 300 am 21., 301 bis 550 am 22., 551 bis 800 am 23., 801
bis 1000 am 24., 1001 bis 1200 am 25., über 1200 am 26. Febr.

Fahrplanänderung . Vom 20. Februar ab ist der um
11 Uhr 40 Min . abends abgehende D -Zug Frankfurt-
Berlin wegen ungenügender Besetzung bis auf weiteres
ausgefallen.

Schuldenbeitreivuug in Belgien . Ein nichtamtliches
Wolfs -Telegramm aus Brüssel meldet : Es wird darauf hin-
gwiesen , daß die deutschen Gläubiger , die Schuldner vor
belgischen Gerichten verklagen wollen , sich wegen Ernenn-

„Jakob , wir haben wegen der Russen geflaggt , und
nun ist der Herr Graf in Gefangenschaft geraten . Aber
daß Sie mir nicht deshalb die Fahne halbmast hissen, damit
machen wir ihn nicht frei , und das Vaterland soll sein
Recht behalten !"

Im Moorbüller Pastorat rüstete man sich zum Empfang
des neuen Hausgenossen , denn Frau Maria Gundlach
wollte zum ersten September ans Hamburg übersiedcln.
und jetzt waren die letzten Augusttage herangekommen.
Martha Elaußen , die keinen Angehörgien im Felde hatte,
dabei aber fortwährend über „diesen schrecklichen Krieg"
lamentierte , vergaß für eine Weile ihre Weltsorgen , und
richtete die noch Norden gelegenen beiden Stuben mit den
bereits eingetroffcnen Möbeln her : als ihr Mann herzu¬
kam, um das Werk zu betrachten , sagte sie:

„Das wird nett , Julius , wenn der Winter sich ein-
stellt : Du bistz den ganzen Tag in öer Gemeinde , und die
Leute tragen ja wohl auch ihre Lasten : aber man will sich
doch gern mal über das eigene Leid aussprechen , und
Maria Gundlach hat zwei Söhne draußen im Felde . Ist
es nicht merkwürdig , daß nun eine Martha und eine Maria
unter demselben Dach zusammenkommen ?"

Der Pastor nickte.
„Ja , Martha , und ön machst dr« viel Sorge und Muh!

Aber jetzt ist eine Not ."
„Ich weiß , Julius ."
„Nein , du weißt nicht. Jetzt ist Not , den Kopf oben

behalten und öie Zähne zusammenbeitzen . Ich habe noch
alle meüie Zähne ." Er ging in seine Studierstube zurück
inrö traf dort den Gemeindevorsteher Peter Bruhn , der aus
ihn wartete . Der Mann sah bloß und bekümmert ans
und Elaußen fragte":

„Nun Herr Bruhn , Ihre Anna hat doch keine schlechte
Nachricht vom Schatz? In dieser Zeit mutz man auf alles

Herr Pastor . Der Heinrich Matzen ist nach
immer auf der „Mainz ", und die liegt wohl sicher genug
im Hafen . Aber in der Schule -ist waS passiert ."

„.Hoffentlich kein Unglück ? Die Jungen spielen natnr-
sich auch Krieg , und mitunter wird Ernst daraus/

„Das soll wohl sein. Sie kennen doch den Niels Bagg«
— sein Vater ist ein eingewanderter Jütlänber ?"

„Der auS dem Mittelkoog ?"
„Ja . Er sitzt in der Schule zu unterst , so groß und

breit er ist. Und heute früh hat er dem Schuster Lenzmann
seinen Konrad inS rechte Auge geschlagen — mit einem
dicken Knüppel ! Der Küster 'meint , das Auge würde wohl
auSlaufen ." - (Fortsetzung folgt .)
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uns eines Rechtsanwaltes zweckmäßigerweise an Sen
Präsidenten der  Z iv  i lv  e r w al in  n g derjenigen
Provinz , in welcher das Gericht ist, unter kurzer Dar¬
legung des Sachverhalts wenden, bevor sie die Angelegen¬
heit einem ihnen unbekannten Advokaten  überweisen.

Major Kasemann+. Der Mitinhaber und Verleger der
„Danziger Zeitung". Major K a f e ma n n, ist im Alter
von 58 Jahren in Wiesbaden gestorben. Er kämpfte als
Major und Kommandeur einer Landwehr-Feldartillerie-
Abteilnng ein Jahr gegen die Russen und zog sich im Felde
ein Leiden zu, von welchem er in Wiesbaden Heilung
suchte. Er wurde während des Krieges mit dem Eisernen
Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet. In den Buchdruckerei¬
besitzerorganisationen war Kasemann eine leitende Per¬
sönlichkeit.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe 885. enthalten die
preußische Verlustliste Nr. 438, die sächü'che Verlustlnte Nr.
255 und die württembergiiche Verlustliste Nr . -347. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. das Füsilier -Reg:ment
Nr . 80, die Jnsanterie -Negimenter Nr. 81 und 108, die
Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr .»80, 81, 222, 223, 224
und das Lanöwehr-Jnsanterie -Regiment Nr. 81.

Rartoffel-Sestandsaufnahme.
Wie der Magistrat der Stadt Wiesbaden amtlich bekannt

gibt, findet am Donnerstag , den 24. Febr ., eine allgemeine
Bestandsaufnahmeder Kartoffelvorräte statt.
Diese Aufnahme wird zu Sem Zwecke durchgeführt, um
genau feststellen zu können, wie hoch der Bedarf an Speise¬
kartoffeln für die Einwohnerschaft bis zur nächsten Ernte
ist. Um diese Menge rechtzeitig und im richtigen Umfange
bestellen zu können, ist es von allgemeinem und größtem
Interesse , daß die in den Formularen gestellten Fragen
alle und genau beantwortet werden. In der Bekannt¬
machung ist darauf hingewiesen, daß größere Vorräte , die
sich in der einen oder anderen Haushaltung vorfinden,
nicht beschlagnahmt oder zur anderweitigen Verteilung ver¬
wandt werden. Sollte jemand aus Versehen einen Frage¬
bogen nicht zugestellt erhalten oder derselbe bei ihm nicht
abgeholt werden, so ist er verpflichtet, den Fragebogen bei
dem Brotverteilungsamt , Friedrichstraße 35, abzuholen
vezw. abzugeven. Hotels und Pensionen müssen ihren
Bedarf für die Fremden auf dem Fragebogen eintragen,
ihren Bedarf für die Teillazarette aber bei der Militär¬
verwaltung anmelden. __

Kurhaus, Tbeater. Vereine. Vorträge ufw.
Mar ine - Lichtbild er vortrag.  Am Mittwoch,

den 23. Februar , veranstaltet die hiesige Ortsgruppe des
„Flottenbundes Deutscher Frauen " im Kurhaus einen
Marine -Lichtbildervortrag. Als Reünerin ist Frau Käte
Rahmlow  aus Berlin gewonnen worden. Ihr geht der
Ruf voraus , eine ebenso interessante, wie begeisterte Red-
nerin zu sein. Sie wird das zeitgemäße Thema „Vater¬
landsliebe " behandeln. Frau Käte Rahmlow ist 1. Schrift¬
führerin des Gesamtvereins. Dieser Verein „Flotten¬
bund Deutscher Frauen ", der bereits 9 Provinzial -Ver-
bände mit 200 Ortsgruppen besitzt und ein halbes hun¬
derttausend Mitglieder zählt, ist über ganz Deutichlaud
verbreitet . Seine Arbeit und Bedeutung für das deutsche
Vaterland wird den Bortrag ebenfalls beleuchten. Die
Vorführung einer Anzahl interessanter Marine -Lichtbil¬
der verspricht einen genußreichen Abend.

Rriegs -Erinnerungen
21. Februar 1915.

Stotzweier in den Vogesen genommen. — Der Erfolg der
Masureuschlacht.

Der Vvgesenkampf bei Münster im Elsaß wurde auch
an diesem Tage fortgesetzt. Das Dorf Stötzweier, westlich
von Münster und nach dem Schluchtpaß zu gelegen, wurde
von den Franzosen gehalten und mußte nun im Sturm
genommen werden,' bayerische Kavallerie, württembergi-
sche Landwehr und badischer Landsturm gingen vor und
nahmen in erbittertem Nahkampf Haus bei Haus . Schwie¬
riger noch als der Sturm auf den Ort war es, diesen zu
halten , da die Franzosen die augreuzenden Hänge noch be¬
setzt hielten. Zur selben Zeit erschien ein deutscher Flie¬
ger über englischem Gebiet, Brandbomben nordöstlich von

Theater, Uunst und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

Die. Ausgrabung eines älteren „B l u m e n t h a l" aus
der Zeit , wo der „blutige OSkar" noch ohne das Anhängsel
„und Kadelburg" seine Theatererfolge errang , hatte am
Samstag wieder ein sehr volles Haus bewirkt. „D i e
große Glocke"  als Neueinstudierung anzubieten im
zweiten KriegSwinter war gar nicht einmal fernliegend,
wenngleich auf den ersten Anschein der behandelte Stoff,
eine Satire auf die Schwächen der Berliner Gesellschaft,
mit den Empfindungen und Geschehnissen unserer Tage in
keinen Zusammenhang zu bringen ist. Und doch besteht
eine leicht merkliche Verbindungsbrücke zwischen einer
Hauptfigur im Lustspiel aus dem vorigen Jahrhundert und
den Folgerungen des heutigen Weltkrieges. Mit über¬
legenem Spott geißelt der Verfasser der „großen Glocke"
die Vorliebe gewiffer Kreise der Reichshauptstadt, zum
Vesten irgend eines Notstandes im Ausland Konzerte oder
„Zweckessen" zu veranstalten mit der kaum verhüllten
Nebenansicht, daß dabei für bas eigene Knopfloch etwas
abfällt. Inzwischen ist eine lange Zeit verstrichen, aber bis
zum Sommer 1914 blieb der deutsche Charakterzug des
werktätigen Mitgefühls für fremdes Unglück in über¬
ragender Deutlichkeit bestehen vor den Eigenschaften
anderer Nationen, die sich nicht im gleichen Maße zu
Gunsten des Auslandes bemühten. Bis wir jetzt zur
Erkenntnis gelangt sind, daß man uns diese, ein wenig
zu weit ausholende Nächstenliebe als Schwäche auszulegen
beliebte, und mit dem Gegenteil von Dankbarkeit gelohnt
hat.

Blumenthals Professor Luöoviei — man kannte ferner
Zeit in Berlin das Original dieser gelungenen Lustspiel¬
figur — darf mithin trotz seines Alters auf der Bühne
als sehr „aktuell" gelten. Mit seinem Erscheinen im
zweiten Aufzug (Albert Ihle  wirkte hier köstlich) beim
Abend der Fra » Konsul Gundermann , für die Theodora
Porst viel, aber doch nicht alles, was notwendig, mit¬
brachte, wurde aus der Ausgrabung fast-eine a<l hoc an¬
gepaßte Neuheit. Beim Erscheinen des zum eigenen
„Besten" anftretenden Tenors (Erich Möller  verkör¬
perte ihn mit einem Stich ins Exotische, wie um leicht an¬
zudeuten. daß bei uns immer noch die fremden Tenüre
die begehrtesten sind) zumal lag die Illusion nicht fe™-
das inhaltlich ein Vierteljahrhundert zurückreichenöe Stuck
sei eben erst ans die Bretter gebracht worden. . . Doch
verflog die Einbildung rasch wieder, wenn die neben
Professor Ludovieis Episode sich avspielenöe eigentliche

London werfend. — An diesem Tage wurde der große
Masurenfieg und die Beendigung der Verfolgung der
Russen offiziell festgestellt: sieben Generäle und über
100 000 Mann gefangen. 300 Geschütze, zahllofe Ma,chrnen°
gewehre. 150 gefüllte Munitionswagen , drei Lazarettzuge,
Flugzeuge und unzählige beladene und bespannte Fuhr¬
werke erbeutet, mindestens 65 000 Russen gefallen, die 10.
Armee des Generals Baron Sieoers , der bis zuletzt ber
Groöno noch verzweifelte Anstrengungen gemacht hatte,
sich der eisernen Umklammerung zu entziehen, war total
vernichtet. Uebrigens war es keine leichte Arbeit, die Wäl¬
der von Augustow abzusuchen und die Beute zu bergen.
Inzwischen entwickelten sich südlich des Dnjester größere
Kämpfe. — Bemerkenswert ist, daß am genannten Tage in
Amerika 9000 Massenversammlungen gegen die Waffen¬
ausfuhr stattfanden: was die amerikanischen Lieferanten
nicht hinderte, Waffen weiter an Deutschlands Feinde zu
liefern, zumal Präsident Wilson sich weigerte, ein Waffen¬
ausfuhrverbot zu erlassen.

Rhein-Mainischer verein
für vevSIlerungrpoliüli.

st. Frankfurt  a . M., 19. Febr.
Der Rhein-Mainische Verein für Bevölkerungsvolitik

hielt heute nachmittag im „Kaiserhof" seine zweite Haupt¬
versammlung ab. In einem einleitenden Vortrage er¬
örterte Professor Dr . Opitz , der Leiter der Gießener
Universitäts-Frauenklinik nochmals die Ursachen, Sie zur
Gründung des Vereins geführt haben. Man solle auf die
lauölüufige Ansicht, daß nach dem Kriege ein Steigen der
Geburtenziffer einsetze, keine großen Hoffnungen fetzen.
Auch eine Umstimmung des Volkes aus sich selbst heraus
sei nicht zu erwarten. Ferner habe mit der Zunahme der
Frauenbewegung die Neigung der Frau , Mutter zu werden,
nachgelassen. Weitere Schädigungsmomente sind der Ver¬
sicherungszwang. Zur Bekämpfung dieser Volksschäden
habe sich der Verein folgende Aufgaben gestellt: Weitere
Herabsetzung der Säuglingssterblichkeit, Kampf gegen die
Verwahrlosung der Jugend , bessere Vorbftdnng der Frau
für den Mutterberuf , Erleichterung der Eheschließung. Be¬
kämpfung des Handels mit Vorbeugungsmitteln , Aende-
rung der Gehalts- und Lohnverhältnisse und vor allem
Förderung der inneren Kolonisation und der Wohnungs¬
frage. Dazu ist es notwendig, daß der junge Verein sich
mit den Vereinen für Säuglingsfürforge in Verbindung
setzt, eine Heiratsvermittluna für Kriegsbeschädigte ein¬
richtet und eine große Anzahl von Leuten, die mitten in
der Volksarbeit stehen, wie Aerzte, Geistliche und Lehrer,
zur Mitarbeit zu gewinnen sucht.

In der Diskussion äußerte sich Geh. Konsistorialrat
Käufer-  Frankfurt dahin, daß der Geburtenrückgang noch
nicht als ein Zeichen allgemeiner Degeneration des Volkes
anzusehen sei, denn das Volk habe gerade im Kriege eine
Fülle sittlicher und religiöser Kräfte offenbart. Ihm ent-
gegnete Prof . Opitz , daß man allenfalls von einer
psychischen Degeneration sprechen könne, von einer körper¬
lichen gewiß nicht.

Einen breiten Raum nahm die. Beratung der
Satzungen  in Anspruch, besonders die Festsetzung der
Mitglieöerbeiträge. Diese wurden schließlich auf 2 M. für
Einzelmitglieder und 20 M. für Vereinigungen festgesetzt.
Wer einen Mindestbeitrag von jährlich 5 M. entrichtet,
erhält die Druckschriften des Vereins . Das Arbeitsgebiet
des Vereins umfaßt das G r o ß h e r z o g t u m Hessen,
den Regierungsbezirk Wiesbaden und die
Kreise Hanau und Wetzl a-r.

Die Vorstands wah len  hatten folgendes Ergeb¬
nis : Prof . Dr . Opitz (Gießen) als Vorsitzender, Minister
a. D. Exz. Braun (Darmstadt ) als stellvertretender Vor¬
sitzender, Syndikus Dr . D ü cke r (Frankfurt ) als Schrift¬
führer, Dr . Paul Strauß (Frankfurt ) als Schatzmeister.
Zu Beisitzern wählte man für Darmstadt:  Oberkonsi-
storialpräsident D. Nebel. Frau Präsident Baiser und Frau
Oberbürgermeister Gläffing: für Wiesbaden:  Ober¬
regierungsrat Dr . v. Gizncki  und Prof . Dr . Wein¬
traut : für Mainz:  Oberbürgermeister Göttelmann und
Domkapitular Dr . Bendix: für Gießen:  Provinzial-
üirektor Dr . Usinger und Frau Geh. Kommerzienrat Garl:
für Frankfurt:  Oberbürgermeister Voigt, Justizrat
Helfrich und Konsistorialrat Baltzer und Frau Finanzrat

Gdttz: für Offenb  ach: Sanitätsrat Dr . Pullmann;
Hanau:  Oberbürgermeister Gebeschus und Dr. ^
mann : für Bad Homburg:  Oberbürgermeister ,
für Worms:  Oberbürgermeister Köhler und Frau Pf,
Strack aus Birkenau, 1-

Der Sitz des Vereins ist Frankfurt a. M., die
Versammlungenwerden abwechselnd in verschiedenen
gehalten.

Die Abolitionistische Föderation ersuchte den P-lci,
um Unterstützung ihrer Forderung , daß zur Eheschlstß^
amtsärztliche Gesundheitsatteste beizubringen, geschlechtliche
Ansteckung zu bestrafen und Eheverbote für Geschlecht
kranke zu erlassen seien. Mehrere Redner sprachen sicĥ
gegen aus. Sanitätsrat Bohßen bat um Zusammenarbeit
mit den Säuglingsfürsorgevereinen . Mit Worten Herz,
lichen Dankes für die rege Anteilnahme an den Bestie,
bungen des Vereins schloß Prof . Opitz-die Verjamnilunz.

Aus den Vororten. D
viebrich.

Für unsere Verwundeten iu Biebrich ei« Unterhal-
tungsabeud in der Riehlschule, so lautete die Bekanntge. .
bung für die Veranstaltung am Samstag abend. Auf Fich
sinn und Heiterkeit war das Ganze zugeschnitten. Eine
Ausnahme davon machten die Gesangsvorträge des Ge¬
sangvereins „Eintracht" unter der Leitung ihres Chomei-
sters Schautz-Wiesbaden. die aber durch rhre Ncheren und
anmutenöen Ausführungen , dem Sinn des Abends ent-
sprechend, natürlich ebenfalls herzlich und dankbar au,ge¬
nommen wurden. Die Pionier -Kapelle gab gleuhsall?
wieder ihr bestes. Freudig begrüßt betrat Herr Leutnant
Reinert das Podium und erfreute wiederum durch ietne.
witzigen Gedichte. Zum Schluß entfesselte noch Herr Fi-
scher-Schlotthauer vom Mainzer Stadttheater wahre Lach¬
salven durch seine humoristischenVorträge.

Nassau und Nachbargebiete, j
Hochwasser. /M

T. Bingen. 21. Febr . Der Wasserstand des Rheine»
hat sich wieder erhöht und betrug gestern 3.94 Meter, dmW
bis zum Abend noch 4 Meter erreichen. Vorgestern zeige
der hiesige Pegel noch 3.75 Meter : innerhalb von dr« ^
gen hat sich der Wasserstand al,o um etwa 1A Meter erhöht.
Rheinaufwärts hat der Rhein die Borflutgraben, m
überhaupt das tiefer gelegene Gelände auf werte Streaeu
überschwemmt. Auch im Rheingau -sind die ttefexen©tref¬
fen unter Wasser gesetzt. Im Gebirge rhemabwarts 5
der Rhein, der dort wenig Platz hat und tnTolge fttWt
verringerten Breite mit ungeheurer Kraft SahinsSle«!.
ebenfalls kleinere Strecken uner Wasser gesetzt. Die JW
bringt  ebenfalls Hochwasser mit und steigt noch unu«

# Wiesbaden, 21. Febr . Aus dem Forstbieuß.
Die Verwaltung der Oberförsterei L ah nst ern nt v°«
15. Februar ab bis auf weiteres dem Oberförster Muht
b a u se n, seither in Hann.-Münden . mit dem W°hMV
Niederlahnstein übertragen worden. - Die Bnwaltu«
der Königlichen Unterforstkasse in Wehen lstvm^
Februar ab dem Buchbindermelster Julius Schnei"
in Wehen übertragen . - Die komm,nariiche Verw-Itm
der Oberförsterstelle Rod a. Werl  ist dem ForstaW»
Garthauö — seither in Biedenkopf — vom 1. Feoru«
ab bis auf weiteres übertragen worden.

sl. Lorch. 21. Febr . Stadtverordn  etenwalUft
Anstelle des zum Magistratsschöffen gewählten
Stadtverordneten Herrn Josef Schilson wurde i» der
ten Wählerklasse Herr Maurermeister Valentin «rra
zum Stadtverordneten gewählt.

It. Von der Lahn. 21. Febr . Schwer betroN-
wurde der als Pionier im Felde stehende « chM" 6-
rich Ludwig aus Niederlahnstein, dessen an der Mmu ■
der Lahn liegendes Schiff durch den heftigen Sturm n v
der rechten Lahnseite geworfen und dabei so m,»«
schädigt wurde, daß es zweimal brach. Die au- t
zu Hilfe geeilten Pioniere vermochten bas Fahrzeug
dem-Schaden nicht zu bewahren. Das Schiff war üu
der Krieg ausgebrochen nicht mehr versichert, wen
Mittel zur Aufbringung der Versicherungsprämie

Haupthandlung dem lustigen Zweck des Abends dienen
sollte, und dieser Stoff dem Zuschauer des heute, man ist
seither verwöhnter und anspruchsvoller geworden, ein wenig
verblaßt und abgeschmackt, zuweilen als nur noch possen¬
haft erschien. Die vielen guten Witze — Bonmots nannte
man sie vor dem Krieae —, die Blnmenthal hier sehr ge¬
schickt an „die große Glocke" hängt, vermögen allein die
Kosten eines Abends nicht zu bestreiten. Und die Gesamt¬
darstellung blieb zu sehr in der fleißigen Wiedergabe der
einzelnen Rollen stecken: darüber hinausgehende Wünsche
bezw. Notwendigkeiten oder Voraussetzungen wurden nicht
erfüllt. Jeder gab wohl sein Bestes, aber jede Aufgabe
fand nicht ihren besten Darsteller. Eine dem Lustspiel
feindliche Nervosität, die dem großen Publikum gar nicht
aufznfallen brauchte, weil der gezeichneten Gesellschaftsschtcht
angemessen, war für den kritischen Beobachter unverkenn¬
bar : besonders im letzten Aufzug. Einzelne der Damen
hatten da ihren vierten Kleiderwechsel hinter sich, jeder Akt
erfordert eine andere Toilette — ist's zu verwundern , wenn
zum Schluß die Folgen dieser tyrannischen Einrichtung
bemerkbar werden? Wann endlich wird die deutsche Bühne
sich freimachen von dem Zwang, der nur zu oft die künst¬
lerische Leistung unterjocht: und wann wird bas Publikum
selbst zur Einsicht gelangen, daß es seine  Tyrannei ist,
der die Kunst zum Opfer fällt?

Heinrich K a m m, Rudolf B a rt a k und Gustav
S chen ck gaben die dreichildendenKünstler. Marg . Lttder-
Freiwald  die Mutter des Eberhard. Frida Saldern
als Baronin war drei Akte hindurch auf der Höhe, Marga¬
rete G l a es e r und Lori Böhm,  die beiden Töchter des
Konsuls Gundermann (Osear Bugge ), haben wir sonst
um vieles trefflicher wirken gesehen. Nur Reinh. Hager
als ewig beweglicher Sanitätsrat hatte es leicht: dieser
Tup war sehr gelungen. Für die Spielleitung zeichnete
Feodor Brühl,  es wäre aber sicher ungerechtfertigt, den
so oft schon erprobten und erfolgreichen Regisseur Pr die
schwachen Seiten d»s Abends verantwortlich zu machen.
Neberdtes — dem Publikum hat ..Die große Glocke", nach
dem Grade deS gespendeten Beifalls zu urteilen , ansge-
zeichnet gefallen. # E . E.

K,,s den crteraturlckatzend-s Islam.
Die gestrige „Morgen - Unterhaltung"  im Resi¬

denz-Theater teilte das Schicksal ihrer Vorgängerin am
letzten Sonntag — sie fand vor leerem Hause statt. Ja.
es muß sogar, um der Wahrheit die Ehre zu geben, mit
Bedauern für den Rezitator de« gestrigen Mittags gesagt
werden, baß der schlechte Besuch bei den Odyssee-Gesängen

immer noch mehr Gäste ins Haus gebracht hatte, au j
wohl etwas allzureichlich ausgestatteten Ankündigung 1
Vortragsgastspiels Senff - Georgi  i’ e®
Wenn wir uns auch nicht zum Standpunkt der
Majorität " bekennen, die allen Bemühungen 9^ »^ - %
in die Literaturschätze des Islam  ein !«it »
stumm und fernblieb — die Frage nach dem Zweckge ^
des verdienstvollen Unternehmens von Senfs-Georg, » ti
gesichts dieses Mißerfolges nicht zu unterdrücken. ,% £ri
ist ohne weiteres einzuräumen , daß Zeit und Art oc
anstaltung schlecht gewählt waren. s ^

Wir sind in diesen ernsten Tagen der Ein- um_ ^,ch
mit Vorträgen jeglichen Genres überhäuft. ~ .
weisen sie mit geringen Ausnahmen starken Besum
viele sind sogar übervoll, stehen doch fast alle im Zw __
hang mit den überragenden Problemen , dieser 3* „ijeit
beweist, daß unser Publikum dankbar jede '-’r .Xfient
benutzt, sich in die wuchtigen und alles bisher O Ac-
umwälzenden Fragen zu vertiefen. Nur muß .̂ ,„£be«e
legenheit von der notwendigen Rücksichtnahme au,»
Möglichkeiten begleitet sein, fin Vortrag »ber alte- t-,e
tur der Araber und Perser , Vorlesung türkische
aus vergangenen Jahrhunderten mit folgenden * Zeit
der modernen, europäischen Schule, bis in die nem
der jungtürkischen Wiedergeburt reichend, eignet die
zur Morgen-Unterhaltung im Theatersaal. und '̂ .Per-
ermäßigten Preise sind dafür noch viel zu hoch, .meetẑ.
anstaltung dieser Art muß im Rahmen eines Ick
abends erfolgen, soll sie stärkere Anziehung üoe>' , t>
Zufall fügte es, daß gerade am SamStag ein ^ jftiiä*
Vortrag , der in diesem Sinne um das Interesse der jin
warb, vor einer gewaltigen Masse von Besn" .0ei>
größten Saale hier stattfand. Daraus die Lehre *
ist die Aufgabe aller, die sich vorher unterrichte»
ehe sie einen ähnlichen Versuch wagen. ^

Herrn Senff -Georgi aber, ohne Zweifel ein
künstler von beträchtlichem Können und bedeutende» #1(
leiten, fehlte es siir sein Bemühen gestern vornn«' ^ »»
notwendigen Reflexwirkung. Im leeren Saal »N
schönsten Blüten aus den Literatnrschätzendes (jt ‘
Widerball und Früchte. Der Redner verstand %
vielfarbigen Bildern und lurischer Weichheit, w»
wuchtiger Kraft erfüllten Tönen das vielgesta, ^
gramm in die Wirklichkeit und Wirksamkeit »m
Aber der ideale Hauptzweck seines Auftretens , u«»' ^
zumachen mit Perlen orientalischer Dichtkunsta» ^
blieb ohne Erfüllung —weil mit Ausnahme von z
Dutzend, keine Zuhörer gekommen waren.
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Mir Sie Familie , der erst vor kurzem ein
örei Jahren ertrank , ist öieses Unglück ein

Verlust Das Pfarramt in Niedcrlahnstein nimmt
für öie so hart Betroffenen entgegen.
«imLurg, 21. Febr. Der evangelische Man-

"' uns Jünglingsverein  hielt am Donners-
Gemeindehaus seine Jahresversammlung ab. Der

--- 1" de Dekan Oben au  s . erstattete den Jahres-
Korngc» . ^ hen 4z Mitglieder . Ten Tod fürs
leriitth  find 7 Mitglieder gestorben. Bei der Borstaads-

wurde als zweiter Vorsitzender anstelle der im Laufe
-NuriaSres ausgeschiedenen Herren Pfarrer Haibach

dSeKer Pfarrer Knauf gewählt. Die Wahl als Rechner
**? auf Vureauvorsteher Schneider,' ferner wurden öie
£7; sanungsgemätz ausscheidenden Mitglieder Byron,
-«Ikenslün und Hagcmann wiedergewählt. Tic Kayenver-
»Ntnissc sind geordnete. Die Jugendabteilnng des Vereins
»chört fair ausschließlich der Jugendwehr an.
8 L Dillcnburg 21. Febr . Ein frecher Straßen»

aub  wurde am Samstag vormittag gegen 12 Uhr, also
- fiexten Tage, auf der Chaussee zwischen Dillenburg und

Niederscheld ausgeführt. Einem Boten der Aöolfshütte,
um die genannte Zeit die Herborner Landstraße pas-
c, wurden dort von einem Manne kleiner Statur und
arzen Haaren, unter Bedrohung des Lebens mit einem

volvcr, nach kurzer Gegenwehr, aus einer Geldtasche
M. in Fünfmarkscheinen, entrissen. Der Räuber
tc damit in das Felöbacher Wäldchen. Tie Dillen-

er Gendarmerie und Polizei nahm mit einem Polizei¬
hund alsbald die Verfolgung des Straßenräubers auf. Der
'Neuburger Polizei ist es gelungen, den Stratzenräuber

der Person des 18jährigen Hüttenarbeiters Wilhelm
Nickel aus Niederscheld zu ermitteln und se'tzunehmen.

i der Verhaftung, die in einer hiesigen Wirtschaft cr-
e, wurden bei Nickel außer dem bei dem Raube be¬

ten Revolver noch 881.12 M. von dem geraubten Gelbe
Kassenscheinen und Kleingeld vorgefunden. Den Fehl¬
ag bat Nickel anscheinend bereits bei verschiedenen Ein¬

verausgabt.
—Nierstein, 21. Febr . Lebensmüde.  Der unbe-
_ie Tote, der vor wenigen Tagen hier aus dem Rhein

landet und auf dem hiesigen Friedhof unerkannt bc-
wurde, ist jetzt als ein öl Jahre alter Einwohner

Eabshcjm bei Wörrstadt ermittelt worden. Der Manu
in einem Anfall von Schwermut den Tod freiwillig
Rhein gesucht.
7. Bingen, 21. Febr. Unter die Rüder.  Bon
' -vom Hunsrück kommenden Personcnzuge wurde in
' er der Bahnbeamte R ö m c r aus Simmern ersaßt
übe r sa b r e n. Ter Verunglückte trug schwere Ver¬
ben am Kopfe und anderen Körperteilen davon. Er
eins Bürger Hospital gebracht. Römer ist etwa 43
-alt.
. Bingerbrück. 21. Febr . Im Rhein gesunken,
genannten „Heimbacher Loch" bei Riederhcimbach ist
Zleppkahn „Graf  R a n tza n", der eine Ladung

/.len an Bord hatte, gesunken.  Der Kahn hat im
cn Teil mehrere Lecks und hat dort Wasser aus-

en. Er kann. 9000 Zentner Ladung nehmen. Ein
greiser der Firma Raab Karcher hat den Versuch der
erung gemacht, mutzte aber bei dem herrschenden

her diesen Versuch vorläufig aufgeben. Der Un-
mignete sich nicht in der Fahrrinne , sodatz die Schiff-

«icht behindert ist.

Sport.
.Der Deckhengst Gaga, einer der besten Beschäler Oestcr-

-„“®Qru® ist ein gegangen.  Seine Besitzer. Graf
E1 und Herr 9f. von Kaczer, hatten ihn an das

mn. arkhvt des Herrn Mautner v. Markhof vermie-
» " egen  Altersschwäche im Alter von 27 Jah-

-L , t e t werden mußte. Der nach dem berühmten
r)rr»„ x E" Userde Galopin gezogene Hengst war ein

E/s Rennpferd gewesen und hatte eine Reihe
rwolliten Rennen des Nachbarlandes gewonnen,

*• fint? -k i l̂e  iE das österreichische Derby. Auch im
führte er sich in ausgezeichneter Weise und lie-

ie Pferde, wie Arulo , den Gewinner des
.'u>y«en Derbys 1898, ferner Mindeg. Biq. Per

Elzvir und Miraclc . Auch in
die' d» ^ 'Utiüen sich verschiedene Produkte von ihm.

Äeit u;t des Herrn v. Schmieder entstammenden
ZhLZ' '1 Paudora und Taschenspieler.. mvball in cv.. ™_ ,7- . . ...In Brüssel  kam kürzlich ein

Fußballmeisterschaft zum Austrag,
illojs/ ^/wei,e Mlug im Endspiel die Union

öier'snr* s1.J aü °i’ifierten Daring - Club  mit 3:0.
mu« Vereine die gleiche Punktzahl erreicht

®£tter,/ ' s? • ^ ra 9e des Meistertitels zu lösen, noch
Zn übe,- stattfindcn. Dem spannenden Kampfe

«uer 10 000 Zuschauer bei.

* und Rechtsprechung.
“tg wurde ^ 'Egsprozeffe. Vor dem Reichsgericht in
ich aus Prozeß gegen vier Angeklagte, die

Ernst «nls sind angcklagt: der Handlungsge-
der.'nnU, bei  frühere TapezicrergchilfeSllfons

ler Johan»-- Vsgehilse Eugen Walker und der
Schöttle, Vater des zweiten Angeklag-

. x>in. „-̂ ^ ungsbeschluß sind die ersten drei
Kries, ^ sĥnd verdächtig, versucht zu haben, wäh-
Seleiftet'm Jahre 1915 einer feindlichen Macht
KaLr. . * Ult5 rRivitrAffffitf ^VM^ ntwottfn Spviim

.chub
oetBofVn J* no  chirurgische Instrumente , deren
sgesüxiri «ach Her Schweiz und nach Frank-

. ' i wc,e„tä^ Der vierte Angeklagte soll
Stttäfifi/Ä ^ lfe geleistet haben. Der Prozeß

" ^ erbrr/^ ,^9 der Oeffentlichkcit statt. Wegen ver-
Aust,.a § »9 des Strafgesetzbuches und

Alfons wurde Ernst Roth zu 1 Jahr 8 Mo-
und ix / Ottle und Eugen Walker zu 1 Jahr Ge-
^EfananiscX- Mark Schadenersatz verurteilt.
°natx h. '" üfe wurden jedem der drei Angeklag¬
ten itenen Untersuchungshaft angercch-
n&e zu wurde wegen Beihilfe zur

oeru. ii -,aWatf  Geldstrafe und 1826.80 Mark
»̂ Egraiuu,. — Aus Lugano  meldet uns ein
- Bi ' Gericht zu Rom wurde ein Bnr-

't, w-i, ' Sing er.  zu 40 Monaten Gcfäng-
hatte- K -b̂ "ui 9. September 1915 den Ruf»o.°u O ei/ i ed e r Mit dem König , hoch der

°L ..« ie-“ »Bll. .- äBtcr " ich. — Wolsfs Büro meldet aus
täuu,. sogenannten nationalen Garde a»-

oie <Y«t in r\ £L-r.— ü - »eustcr«
haben,

reu'tH ."' ° 17. Oktober 1918 die Fenster»
2 iResanbtschaft eiugeschlagen haben,

lt. ^ " ate" Gefängnis und 200 Lei Geld-
.« «Sfchreitung war seinerzeit durch

WkeKa ^üter Neueste Nachrkchte«
die falsche Nachricht veranlaßt worden, daß Cantacuzene
aus der Heimreise .von Frankreich in Oesterreich verhaftet
worden sei.

vermischt«.
Die griechische» Vorratskammern des Bieroerbandes.

Die berühmten thessalischcn Klöster, die „Meteora", d. h.
die „in der Luft Schweben", scheinen in diesem Weltkriege
eine sonderbare Rolle spielen zu sollen. Oberhalb Kala-
bakas, das den Eingang nach Thessalien vom Zygospaß
im Westen und der Landschaft Chassia im Norden her be¬
herrscht, hängen und schweben diese Klöster auf schwer zu¬
gänglichen kegelförmigen, in ganz merkwürdigen Gestal¬
tungen fast senkrecht aus der Ebene hervorragenden Fcl-
senmassen. Von den im 14. Jahrhundert erbauten 24 Klö¬
stern sind heute noch 7 übrig, und von diesen 7 sind auch
nur 5 von 49 Mönchen bewohnt. Die Mönche vom Berge
Athos, die seit Jahrhunderten unter der Schutzherrschast
der slawischen Balkanstaaten stehen, scheinen nun ihre
Glaubensbrüöer in den Felsennestern, zu denen man nur
mittels Stricken und Leitern gelangen kann, überredet zu
haben, ihre wohl verborgenen Schlupfwinkel in den Dienst
des Bierverbanöes zu stellen. Es soll dem schlauen Kreter
Beniselos gelungen sein, durch Vermittlung der Athos-
Mönche die weltfremden Kuttenträger der SRetevra zu
überreden, ihre Höhlenwohnungen iu große Borratslagcr
umzuwandeln und alle Vorbereitungen zu treffen, der
„Entente " bei einem etwaigen Ryckzug aus Saloniki einen
stcheren Stützpunkt zu bieten. Früher bargen diese Fcl-
senklöster von Kalabaka wertvolle Bibliotheken, die heute
zum größten Teil in der Universitätsbibliothek zu Athen
sind. Sollte die Nachricht von ihrer Verwendung als Vor¬
ratskammern zutreffen, was im Hinblick auf den überaus
schweren Zugang zu ihnen immerhin noch fraglich erscheint,
läßt sie auf jeden Fall keine allzu große Siegeszuversicht
für die Salonikitruppen erkennen.

Tapferkeit «nd Umsicht. Nachdem das tagelang anhal¬
tende feindliche Artillerie -Trommelfeuer die Gräben so
stark mitgenommen hatte, daß die vorderste Linie kaum
noch Deckung bot, erfolgte am 25. September 1915. 6 Uhr
30 Min . morgens , der erste englische Gasangriff . Die
schnell herankommendcn Gaswolkcn verbreiteteix einen
atembcklemmcnöcn Geruch. Offizier-Stellvertreter H er¬
zin ger der 1. Kompagnie eines westfälischen Oiegimcnts,
dessen Zug von den betäubenden, giftigen Gasen, völlig
eiugehüllt wurde, erkannte mit einem Blick die drohende
Gefahr. Mit ruhiger Stimme gab er den Befehl zum Auf¬
setzen der Schutzmasken, seinen Leuten gleichzeitig zuru¬
fend: „Hinter der Wolke kommen die Engländer !" Die
erste Wolke verschwand rasch, es folgte dann noch eine
zweite und dritte , und dicht dahinter erschien der Feind.
Dem glänzenden Beispiel ihres nicht aus der Ruhe zu
bringenden Führers folgend, lag jeder Mann des Zuges
im Anschlag und empfing öie anstürmcndcn Engländer mit
einem Hagel von Geschossen, von denen kaum eines sein
Ziel verfehlte. Aber dichter und immer dichter wurden die
feindlichen Kolonnen, die der ersten feindlichen Schützen¬
linie folgten, und nun befahl Herzinger, das Gewchrfeuer
einzustellcn und dem Engländer mit den bcreitliegenden
Handgranaten auf den Leib zu rücken. Das schasste Lust,
und die Verluste des Gegners wuchsen ins Ungeheure.
Wem es dennoch gelang, bis in unsere Gräben zu kommen,
wurde mit dem Bajonett niedergcmacht, und die Wenigen,
öie zu fliehen versuchten, erhielten unterwegs noch die
wohlgezielte Kugel unserer erbitterten Schützen. Inzwi¬
schen war es dem Gegner gelungen, links von Herzinger
bei einem anderen - Truppentcil in die deutschen Gräben
einzudringen . Ohne langes Besinnen stellte Herzinger
nun einige hundert Lstcter rückwärts ein ihm zur Verfü¬
gung stehendes Maschinengewehr an einer den Umkbcis
beherrschenden Stelle ans und ließ mit diesem ein ununter¬
brochenes Schnellfeuer auf die Engländer abgeben, wo¬
durch diese stutzig wurden und annehmen mußten, daß .sic
auf einen neuen starken Gegner gestoßen seien, worauf ihr
Angriff ins Stocken geriet und weitere Angriffsversnche
an dieser Stelle unterblieben . Tags darauf erfolgte deut¬
scherseits ein Gegenstoß, durch den die Engländer aus den
bereits eroberten Grabenteilcn wieder hinausgcworscn
wurden . Auch hierbei tat sich Herzinger besonders hervor.
Sobald er bemerkte, daß der zurnckwcichende Gegner sich
links von seinem Zlbschnitt nochmals festgesetzt hatte, stellte
er eine Gruppe seiner besten Handaranatenwcrfer zusam¬
men und griff hiermit in das Gefecht ein. .Auge in Auge
sah er vvr sich etwa 30 Engländer , die er. sein kleines, to¬
desmutigen Häuflein hinter sich, zur Uebergabe auffor-
öerte. Ein höhnisches „Nein" war die Antwort , aber in
demselben Augenblick prasselten schon die Handgranaten
durch die Luft. 20 Engländer sielen, der Rest ergab sich,
und Herzinger brachte als Beute 30 Gewehre, 1 Maschinen¬
gewehr, eine Menge Munition und Handgranaten mit
zurück. Für seine hervorragende Tapferkeit ist Herzin-
ger  inzwischen znm Offizier befördert  worden.

(C . ■ . ^I Handel und Industrie I
xs= =3 o o Landwirtschaft und Weinbau. o r, a== y

Oer Einfluß des Krieges auf die landwirt-
schaftlichen produktionsverhältnisfe.

I.
Mit dem Ausbruch des Krieges wurde Deutschland ein

abgeschlossenes Wirtschaftsgebiet und seit achtzehn Monaten
hat die deutsche Landwirtschaft öie Aufgabe, das deutsche
Volk, selbständig zu ernähren . Daß die Landwirtschaft
dieser Aufgabe voll und ganz gerecht geworden ist. wird
im allgemeinen zugegeben werden müssen, aber es sind im
Laufe Ser Kriegszeit doch oftmals Stimmen laut gewor¬
den, wonach die Landwirtschaft gewissermaßenversagt Härte,
weil sie für ihre Produke zu hohe Preise verlangte . Es
dürfte deshalb am Platze sein, auch einmal in einer Nicht¬
fachzeitung öie durch den Krieg veränderten landwirtschaft.
lichcn Prodnktionsverhältnissc kurz zu beleuchten.

Nach der statistischen Aufzeichnung über die Wehrfähig¬
keit der verschiedenen Berufsstände zeigt es sich, daß die
Landwirtschaft den prozentual höchsten Anteil an wehr¬
fähigen Männern liefert. Die Folge dieser Tatsache ist,
daß durch den Krieg der Landwirtschaft unver¬
hältnismäßig viele Arbeitskräfte ent¬
zogen wurden.  Namentlich macht sich dies in den
Gegenden des ausgesprochenen Kleinbesitzcs besonders be¬
merkbar. In vielen Fällen lastet die ganze Wirtschaft auf
den Schultern der Frau , und nicht selten muß sie selbst den
Pflug führen . Aber auch der Großbetrieb leidet außer¬
ordentlich stark unter dem Arbeitermangel, und noch mehr
fehlt es ihm an Aufsichtspersonal. Die zum Heeresdienst
eingczogenen Arbeitskräfte suchte man zu ersetzen durch
Industriearbeiter . In den ersten Monaten nach - cm
Kriegsausbruch war dies bis zu einem gsnüfsen Grade
möglich. Später stellte sich aber in der Industrie selbst
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wieder eine regere Tätigkeit ein, und die Industriearbeiter
wurden der Landwirtschaft wieder entzogen. Auch die yon
verschiedenenSeiten eingeleitete Erntehilfe durch Städter
brachte keine allgemeine Besserung der Berhältnrsie. Einen
günstigeren Erfvlg hatte später die Verwendung von.
Kriegsgefangenen. Jedoch sind auch sie nicht als ein voll¬
wertiger Ersatz der einheimischen Arbeitskräfte anzusehen,
weil die Leistungsfähigkeit sehr stark schwankt und immer¬
hin bedeutende Unkosten mit der Kriegsgefangenenhaltung
verbunden sind. Der Mangel an Arbeitskräften hatte ganz
naturgemäß eine Steigerung der Löhne zur Folge.

Ein weiterer Schlag wurde der landwirtschaftlichen
Produktion durch die Entziehung der P f e r d e . zugefügt.
Das fehlende Sp a u n v i e h bei der Ernte und der Be¬
stellung konnte nur teilweise durch Ochsen ersetzt werden.
Dazu kam, daß öie Tiere infolge der Haferbeschlagnahme
nicht genügend ernährt werden konnten, oder aber bei der
Verwendung von Hanöclsfuttermitteln die Futterkosten
sich bedeutend steigerten. Gemildert , aber nicht beseitigt
wurde die Pferöenot durch öie Abgabe von kriegs¬
unbrauchbaren Pferden seitens der Militärbehörde und
durch die Einfuhr von Fohlen . Allerdings handelt es sich
dabei um Tiere , öie nicht vollarbeitsfähig , teils krank, teils
zu jung und dazu meist hoch im Preise sind.

(Ein weiterer Artikel folgt.)

— Zur Förderung des bargeldersparenden Zahlungs¬
verkehrs erläßt der Zentralverband des deutschen Bank-
und Bankiergewerbes (E. V.) folgenden Aufruf : „In ge¬
genwärtiger Zeit, wo jede: Stand und jeder Einzelne alles
einsetzen muH, um dem Deutschen Reich auch auf finan¬
ziellem und wirtschaftlichemGebiete den Sieg über seine
Feinde und Widersacher erringen zu helfen, mutz es unser
Verband als seine vaterländische Pflicht empfinden, ein¬
dringlichst auf die hohe Bedeutung hinznweiscn, welche für
die Erreichung dieses uns allen am Herzen liegenden Zie¬
les, neben der mit allen Mitteln zu fördernden Stär-
knngdes Goldschatzcs der ReichLbank,  einer
Einschränkung des Bedarfs des inländischen Zahlungsver¬
kehrs .an Banknoten und anderen baren Umlaufsmitteln
zukommt. Unser Verband hat seit seinem Bestehen an erster
Stelle für den Ausbau der bargekd ersparenden
Z â l u n g s m e t h o d e n, des Abrechnungs-, Ueberwci-sungs- und Scheckverkehrs gewirkt! er hat in den hinter
uns liegenden Friedensjahren , insbesondere auf den von
ihm cinberufcnen Vankiertagen, entgegen manchem, jetzt
glücklicherweise verstummten Widerspruch, unausgesetzt be¬
tont, daß es sich bei diesen Bestrebungen nicht bloß um die
Ermöglichung einer für die Beteiligten bequemeren Abwik-
kelung des Zahlungsgeschüfts oder gar um die Begünsti¬
gung privatwirtschaftlicher Interessen der den Scheck- und
Ueberweisungsverkehr pflegenden Firmen und Institute,
sondern um eine ernste nationale Aufgabe handelt, weil
dadurch einer schon im Frieden , noch mehr aber im Kriege

’ unerwünschten übermäßigen Inanspruchnahme der Reichs¬
bank, insbesondere einem übermäßigen Bedarf an Bank¬
noten, Einhalt geschieht. Es ist kein Zweifel, daß die wäh¬
rend des Friedens geschaffenen und entstandenen Einrich¬
tungen zur Vermittelung des bargeldlosen Zahlungsver¬
kehrs noch vielfacher Verbefferungen bedürfen und fähig
sind. So sehr wir bereit sind, im Rahmen unserer Zu¬
ständigkeit ans die Durchführung von Vorschlägen hinzu-
wirken, die wir nach genauer Prüfung als Verbesserungen
betrachten können, so muß doch betont werden, daß die
vorhandenen Einrichtungen bereits in ihrer gegenwärtigen
Gestalt durchaus geeignet sind, Träger eines weit um¬
fassenderen und ausgebreiteteren Zahlungsverkehrs zu
sein, sofern beim großen Publikum, und nicht minder bei
Staats - und Selbstverwaltungs -Behörden, in stärkerem
Maße die Notwendigkeit erkannt wird, sich ihrer zu be¬
dienen! ohne diese Erkenntnis werden selbst ideale Ein¬
richtungen ihren Zweck verfehlen. Es ist daher nicht Zeit,
abzuwarten, bis dieser oder jener Verbesserungsvorschlag
in bezug auf unseren Zahlungsverkehr Verwirklichung ge¬
funden hat oder auf eine allmähliche Gewöhnung des
Publikums an bessere Zahlungssitten zu vertrauen ! was
gegenwärtig nottni , ist eine schnelle und gründliche Ab¬
kehr  von gänzlich veralteten  und namentlich in
heutiger Zeit unverständlichen und vatcrlandsschädlichen
Zahl ungsgewohnh  eiten ." Der Aufruf wendet
sich im besonderen an die Bernfsgcnossen, an die Zentral¬
behörden des Reichs und der Bundesstaaten , an die Magi¬
strate der Städte und die sonstigen Organe der kommunalen
Selbstverwaltung und schließt mit der Hoffnung, die Reichs¬
regierung werde dem hier in Frage stehenden dringenden
Interesse des Reichs durch sofortige Beseitigung des gesetz¬
lich erst mit Ende dieses Jahres in Wegfall kommenden,
vom Verkehr als lästig empfundenen Scheckstempels Rech¬
nung tragen.

Stand der Maul - und Klauenseuche im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden. Am 15. Februar waren nach einer Be¬
kanntmachung im Amtsblatt der LandwirMiastskammer
von der Seuche betroffen: Im Kreise Biedenkopf die Ge¬
meinde Hermannstcin,' im Kreise Oberlahn die Gemeinden
Steeden und Walöhausen! im Kreise Limburg die Gemein¬
den Dehrn und Niederbreche«! im Kreise Untertaunus die
Gemeinde Zorn,' im Kreise Oberwesterwald die Gemeinde
Löhnfeld! im Kreise Unterwesterwald die Gemeinden
Ebernhahn, Höhr, Hirzen sGemeindebezirk Breitenau ) und
Baumbach: im Kreise Höchst öie Gemeinde Hofheim i. T.

XX Schweinemarkt in Kreuznach. Kreuznach,  19.
Febr . Der hier abgehaltene Schweinemarkt wies einen Zu¬
trieb vo>, ungefähr 150 Tieren auf. Bei lebhaftem Geschäft
und hohen Preisen wurden für das Stück Ferkel 35—65 M.>
Läufer 65—90 M . für fette Schweine im Zentner Schlacht^
gewicht 170—180M. erlöst.

Ztädlifcher Zeefischverküus, wagemannstratze
Fischpreise a m Dienstag , den 22. Februar .̂

Schellfische, ohne Kopf, Pfd. 70 Pfg., im Ausschnitt 80
Pfg., niittelgratz 65 Pfg.. Portionsfische 60 Psg., Dorsch,
1—2pfttndig, 60 Psg., Kabliau, mit Kopf, 85 Pfg ., ganzer
Fisch ohne 5kopf, 86 Pfg., im Ausschnitt 1 M„ Kabliau,
ganzer Fisch ohne Kopf 65 Pfg., im Ausschnitt 80 Psg., ,
Seelachs, ganzer Fisch, 60 Pfg., im Ausschnitt 70 Pfg.,
Schollen, klein, 70 Pfg., Secweißlinge 50 Pfg ., grüne He¬
ringe 1 Pfd. 35 Psg., 3 Pfd. 1 M., gewäsierte Stockfische 48
Psg. Die Fische kommen direkt von der See in Eispackung.
Der Verkauf findet stadtseitig nur Wagemannstraße Nr . 17
und an jedermann statt.

bei Erkältungen
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Zweite Sammlung.

Dreizehntes Gabenverzeichnis
ES amgen ei« bei der Zentralstelle der Sammlungender

für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege. Kreiskomitee vom Rote « « reu , f» r den Stadtbezirk WieSbade «, j,
Zeit vom 12. Februar 1916 bis einschließlich 18. Februar 1916:

Mgegangene Betröge von 880 Mk. an.
Bon bem Teekonzert am 12. Februar 1916 im Nassauer-

Hof. nachmittags 4.30 USr. f. b. WieSb. Krieger im Felde
830.70 M. — Frau Maior Ada Stephano (D. Bk.), 300 M.

Gomnasium 108.90 M. — Restaurant Landsberg 47.30 M.
— Karl Michel 31.90 M. — Ortsvorsteher Rosenöorn.
Mainz-Kastel 150 M. — Hotel Tannhäuser -Krug 100 M.
Viktoria-Hotel 47.50 M. — Wiesbadener Herreuklub 44.80 M.

Angegangene Betröge bis zu 888 Ml.
Bisheriger Ertrag der Ragelurig: 3 983 .84 M.
Erlös ans verkauften Granaten : 18«.— „

~ Erlös aus dem Berk. S.  Postkarten uiw. 232.76 M. —
Rentner Hugo Grün . Kavellenstraße 67. monatl . Gabe 200 M.
—. Bahnbolzer Tbeatergesellschaft f. kriegsgef. Deutsche
158 M. — Gustav Kahn, New-Iork (Bankkom. Ovvenbei-
mer u. Co.) 100 M. — F. A. Walter Mayer (Bk. f. H. u.
Jnd .f 100 M. — Aug. Oblafler (D. Bk.) weitere Gabe
100 M. — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 25 M.. dasselbe
f erb!. Kr. 46 M.. zusammen 71 M. — Frau Anding für
Kriegsbeschädigte25 M.. dieselbe f. kriegsgef. Deutsche 25 M.
— Frau Konsul Eisenstuck 50 M. — Frau R. Endres
(Bankkom. Oppenheimer u. Co.) 50 M. — D. d. griech.
Kursus d. LvzeumS I (5. Gabe) f. erbl . Kr. 20 M. — Dr.
R . Schütz (Marcus Berls u. Co.) f. d. Gefangenen in
Tsingtau 20 M. — Provision aus verk. Rote-Kreuz-Losen
(D. Bk.) 18.75 M. — Kugel f. d. Ostarmee 15 M. —
Sammlung vom Evangel. Bcreinsbaus 12 M. — Sammel¬
büchse der Abteilung VII f. kriegsgef. Deutsche 10 M. —
Erlös der Meyer-EIbing-Ballade (5. Gabe) 8 M. (noch
einige Exemplare zu haben: Niederwaldstraße 14. 4. (Preis
1 M.) — Rechnungsrat Werner (Bankkom. Oppenheimer u.
Co.) 3.25 M. — N. N. (Bankkom. Oppenheimer u. Co.)
8 M. — Frl . Balzar (Bankkom. Oppenheimer u. Co.) f.
kriegsgef. Deutsche 2 M. — Frl . I . Deusing f. erbl. Kr.
2 M . — Adols Preß 2 M. — Bon der AuskunftsstcllK am
Bahnhof 2 M.— Nikolei Winkel (Erlös a. Nagelung eines
kleinen Siegfried ) 1.50 M. — 8. F . 1.10 M.

Gesamtsummmrr 4 174.04 M.

Wiesbadener volksspende.
Nruanmcldungen.

Wöchentlich.

(Kavellensir. 31) 5 M. — Frl . Maria Straub (Nikols
straße 2, 2.) 50 Pfg. — Herr Gebhardt (Parkstr. 57) 8»
— Frl . Anna Bader (Viktoriastr . 35) 50 Pfg. — Frl. Eli.
sabeth Cuntz (Bierstadter Str . 9) 3 M. — Herr Euch
Groele (Augustastr. 7) 5 M. — Frl . Dora Radin (©tifc
straße 16) 2 M. — Frau Hauvtmann Kleemann iRüdeAn.
mer Str . 18) 2 M. — Frl . Karoline Dresler (Dotzheim«
Str . 56) 50 Pfg. — Frl . Lutz (Martinstr . 6) 50 Psg, „
Frl . Maria Bach (Wörthftr . 13) 50 Pfg. - Frl. Lunr
Müller (Herrngartenstr . 12) 2 M. — Frau G. Mll«
(Hcrrngartenstr . 12) 2 M. — Frau Geier (Sonnenberg.
Kaiser-FriebriS -Str . 7) IM . — Frl . Margarete Luv (Markt,
straße 8) 50 Pfg. — Frau Dora Bresky (Abolfstr. 41)
5 M. — Frau Marie von Knorr (Hildastr. 5) 8 M, —| HgJ
E. Wortmann (Nikolasstr. 32) 2 M.

50 Pf.
Marie

Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung r 237 640 .03 M«

Schwester Betty Fabian (Stadt . Krankenhaus)
Frl . Anny Ovpelt (Amselberg 2) 10 Pfg. — Frl.
Hierth (Amselberg 2) 10 Pfg. — Settr Dr . Zingeler (Kör»
nerstr. 7) 20 Psg. — Her. , Lehrer Münzert tun. (Dorf
Klarenthal , Schule) IM . — Herr Dr . Joseph Heusler
(Adelbeidsir. 92) 50 Pfg. Frau Kath. Potschernick(Son-
nenberg, Kaiser-Friedrich-Str . 7) 1.20 M. — Frl . Erna
Trost (Rückertstr. 1) 10 Pfg. — Frl . Friederike Kißler
(Gocthestr. 18) 40 Pfg. — Frau Neuschwander (Adlerstr. 55)
10 Pfg. — Herr Otto Schmidt (Biebricher Str . 55) 20 Pfg.
— Frl . Boha (Alwinenstr. 6) 10 Pfg. — Pensionärinnen
aus Institut SSrank,  Adelbeidsir . 25: Frl . Alexe
Conrads 10 Psg., Frl . Therese Wethmar 10 Pfg .. Frl . Irin-
narö Loewenstein 10 Pfg., Frl . Gertrud ? Holzavvel 10 Pfg.,
Frl . Elly Horstmann 10 Pfg., Frl . Hanny Nießen 10 Pfg..
Frl . Elisabeth Rotbcnburger 10 Pfg ., Frl . Burkhardt.
(Bierstadter Str . 2) 20 Pfg., Frl . Anna Hausbeck (Garten-
straße 34) 10 Pfg., Frl . Josevbine Bertsch (Bierstadter
Stt . 44) 10 Pfg., Frl . Jda Frank (Bierstadter Str . 9)
10 Pfg.

Einmalig.

Frl . Froebelius , Marie (Kaiser-Friedrich-Ring 11)
20 M. — Frau Stehr (Gartenstr . 16) 2 M. — Herr Pb.
Eckhard (Viktoriastr . 12) 20 M. — Wiesbadener Anwalt,
verein d. Herrn Dr . Gcssert (Nikolasstr. 3) 300 M. —Vn>
ein der Schuhhändler von Wiesbaden und Umgegend kr4
Herrn Herzog (Langgasse 50) 10 M. — Herr Keiles (Karl-
straße 10) 3 M. — Frau Rosenthal (Bierstadter Str, Lj
20 M.

Umänderungen.
Wöchentlich.

Zimmermann (Schlichterstr. 8) früher 10 Psg..
(Albrechtstr. 14)

Granaten -Nagelung.
Apotheker L. Becker. Ulrichstein. 31 M. — Hotel Belle-

vue 56 M. — Hotel Berg 39 M. — Continental -Bodega
88.80 M. — Hotel Grüner Wald 165 M. — Königliches

Monatlich.
Herr S . Straus (Kaiserhof, Frankfurter Str . 17) 10 M.

— Frl . Röhrig (Schöne Aussicht 40) 80 Pfg. — Herr Geh.
San .-Rat Dr . Jüngst (Alwinenstr. 8) 4t - Herr Hch.
Schellcnberg (Rhcinstr. 68) 4 M. — Frau Christtne Doerr

Frl . - - -
jetzt 20 Psg. — Herr Wilh. Montpellier , .
früher 50 Pfg., letzt IM . — Herr Dr . Ferdinand Reuter
(Klopstockstr. 12) früher 1 M.. jetzt 2 M. — Herr Haus
Herrmann (Große Burgstr . 15) früher 2 M., jetzt 3 t -
Frl . C. Bank (Wilhelmstr. 30) früher 1 M., jetzt 2 M.

Monatlich.
Frau E. G. Griesedieck (Rückertstr. 11) früher 2 9|

jetzt 4 M.

dem heutigen Verzeichnis entstanden sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lasien, genügt eine kurze Notiz an das Krerskomitee vonWegen etwaiger Fehler, die in dem heutigen Verzeichnis entstanden sein sollten und di.
Roten Kreuz, Königliches Schloß, Mittelbau , links. Wir bitten - ringend um weitere Gaben.

ttreiskomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
3636

Verwandten , Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, dass heute nachmittag 2 Uhr
durch Gottes unerforschlichen Ratschluss meine
innigstgeliebte Frau ,unsere liebeMutter,Schwester,
Schwiegertochter , Schwägerin und Tante

3 . Gabenliste
-er Uriessspen-e Deutscher Kamn-ank.

krau Sofie Klein
geb . Mohr

im Alter von 33 Jahren nach längerem , schwerem
Leiden in ein besseres Jenseits abgerufen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Klein , z.  Zt. in russischer
Gefangenschaft , und 2 Kinder.

Familie Klein , Hartingstrasse 6.
Wiesbaden, Iiselbaeh , den 17. Februar 1916.

Die Beerdigung findet Montag , 21. Februar,
3 Uhr nachmittags von der Trauerhalle des Süd-
friedhofes aus statt.

4083

Trauep-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanlertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u, 6470.

Holz-Versteigerung«
Freitag , den 25. Februar , vormittags 10 Uhr beginnend

wird in den Distrikten Füllensiallerhaag und Ochienbornerrod
(M Stunde von der Station Niedernhausen entfernt ) versteigert:
Buchen:  105 Raummeter Nollscheit, 376 Raummeter Knüppel.

4100 Wellen.
Idstein , den 18. Februar 1916. 5287

Der Magistrat.

Hohverkaus Oberförsterei Wiesbaden.

i

Sonnabend, den 28. Februar 191«. aus Disir . 31 Seng,
derg,  an der Aarstr. : Eichen:  12 Rm. Pfahl - u. Küserholz,
4VRm. Scheit ». Knüppel. v « » en:  425Rm . Scheit u. Knüppel.
»T . Iw lang. 28Mt « eilen. Zusammenkunft:  10 Ubr
all» Kol»hack-rbäu ?chen.

Biele deutsche Frauen geben durch diese rnche Svenden
einen schönen Beweis ihres tiefen Tanksefühls iur d e n ld- -
mutigen Kämvker in Feindesland . Aber no» " " bn/btailetz -niRuse gefolgt, an sie wird die dringende Bitte gerckte . zukelien.
aus daß die Kriegsspendc Deutscher Frauendank immer noch
wachse und sich mehre zum Wollte der Angehörigen von Gefalle-
„cn und Kriegsbeschädigten. ^ .

Keine deutsche« rou sollte bei dieser Spende fehlen.
M. 300.—: Frau Alwine Sevd. Frau Helene Mühlinghaus.

Baronin Olga von Gusiedt durch Frau von Auer. Fraulem
Emmv Hantel. M. 200.—: Frau Gustav Utz. M. 183.40. Ge¬
sammelt von Prinzessin Hobcnlolle. M. 110̂—: Gesammelt durch
Prinzessin Hohenlohe. M. 102.65: Durch Frl . Feldmann von
den Heimarbeiterinnen. M. 100.—: Frau Konsul Pohlmann.
Aus der Vereinskasse Frauenbildung -Frauenstudium . Gesammelt
von dem Verein f. d. Deutschtum i. Ausland . Frau I . Stem-
kauler. Frau Konsul Prüsie . Frau G. Walter . . Frau .Eugen
Rudolph. Frau G. H. d. d. Deutsche Bank. Marienverem St.
Bonifazius . Frau E. Deusier. Frau Dr . Neuberg. Baronin A.
d'Ablaing. Frau San . Frau Bartüolomav . Frau Madlener
(3 deutschgesinnteDamen aus Chicago). M. 50.—. fitou -o»
Goldschmidt Wwe.. Frau Fritz Müller -Uri . Frau Oberitleu -
nant Pfaff . N. N. d. Frl . Fcldmann . Frau Frieda Schmidt Wwe.
Aus d. Bereinsk. d. Ortsar . d. Bereis : DeuttMum im Aus-
fand. Frau Geb.-Rat Fresenius . Th. E. Frau Justizrat Ko» .
Frau von Hanenseldt lKaisers Geburtstagssvende ). Frau Elise
Allbausen. Frau Sovbie Berls . Frau Gell-Rat Lieiegang. Frau
I . Masienez. Frau Hasiel. Ungenannt d. Frl . Grohmann . Frau
Geheimrat Hohnhorst. Frau Dr Killing. Frau Rormann Frl.
von Koesteritz. Ungenannt d. d. Frauen -Stimmrechtverbanü f.
Westdeutschland. Fra » A. Wcche. Frau Just ^ rat von Eck. Frau
Konsul Birkner als Kaisers Geburtstagssvende . M. 40̂—. FrauLuise Eiffert geb. Wißmann. Lebrermnen der Volksschule aut
dem Schulberg. M. 36.20: Von den Damen des Kreidelstitts
an Kallers Geburtstag gesammelt. M. 30.—: Frau ®e6e{mrat
Wallot. Frl . Schöneseiffen Frl . Mmlos . Frl . Welke Al,ce
Npfkipw Rrau  Marie GlFer . M. 25.—: Fr . M. Gr . Frau G.
Ritter . ' Frau Staatsanwaltschaftsrat Beckers. Frl . CiöaÄ. Dotz-
beim. Frau von Ingersleben Wwe. M. 20.—: Frl . vonl Wrnmng.
Frau Gekeimrat Jüngst (2. Gabe) Fra, , Buttersack A. R.
Frau Dr Rullmann Frau Prof . Herxbeimer (2. Gabel. Frl.
Job . Gieße. Frl . v. Gültlingen . Frau ll̂ tikde Haub. SkatRisiev Frau Cassian. Frau Demeaux. Frl . Dr . I . C. Frau Lls-
betb Hirschland Frau Paula Fußbabn . Frau Henny Seebens.
N N d Frau Rößler . Frau Seinri » Vollmer. Frau Gsdeim-
rat Sagen Frl Frida Soltzhen. Frau Oberstleutnant Serr-
fghrdt. Frau Söckner Frau Mia Wirtz. F . V. d. VerlaaS-
anstalt. Frau Aenne Jofevb . Frau Moog. Frl . Charlotte Nett.

Häuser. M. 5.—: N. N. v. kath. Lebrerinnenverein. 2
schweigerinnen. Ungenannt. Frau Möller Frau Mrr « E
Frau am Ende. Frau Elis. Keerl. Frau Waldschm-dt̂ « »Pfarrer Beeienmever. «rrau Steinbach. Frau Rat Go« .
1.  Pfeiffer . Frau von Trcskow. Frau Kom.-Rat »
r̂ rau Utz. Frau Scnfert . Frl . Willett. S . M. d Tagblatt.,
Lehrer Münzert . Frl . Lambert. R. N. d. Tagblatt. Frauteurer *t r * or ßortucr
Paten. ,Fran,S . Kehrman». Frl^ Diehl. Frl .̂ Â.,

FrB,

Fr" ° Lw7r7äv -nhettn Sran Banrat Winter . F«m Maior
Krnfe Fr Frtedr . Prof » . Frl . H. v. Senden. Fr . Hiiltm-

upoFLN. tyiUU OVLULUIUJIU. 11
ein f. Kinderhorte). Frau Geh. Finanzrat Po emer.^
ärztin Rasentbal. N. N. (Dir . b. Diskonto-Ges.). ^1
Strauß . Frl . Alice Joost . Frau Auerbach, inj.  Soste
î rau K Schmitt. Frl . I . E. Frau Dr . M. Wagner.
Brod. Frau Rohr . Frl . Flügel . Frau Prof . Stunkel.
H. von Seckendorfs d. Fr . Roetker. Frl . E. Mil . R
Frl . I . Kämpfer. Riidesheim. Frl . L. Wallenfels. F«.
Frl . A. Buschmann. ,rrl . Flugettamv . Fvl Rilbl. M
Fr . Gohüc. Frl . Cbelius . Frl . Schwenke. M. A.~~.
chen zur Gemütlichkeit. M. 3.—: Frmi Gebelmrat̂ B»» -
Lehrer E. Groß. Frl . Banck. Frau Pall ». ,vrau
Thon Wwe. E. B. d. d Post. Frau Oberst Euler. ^
Martba Bork. Aachen. Frl , Dora Otto Frl . S.. SMHolzhäuser. Frau Jda Friedmann . Frl . M- Biemna«
El. Hosmann. Frau Kirstein Frau Lehrer
mann. Frl . Müller II. Frl . Reuther Frl . KroL ^ „nieister. Frl . E. von Bismarck. Frl . Grün . Frl . * s
K. Waaner . Frl . Sieker. M. 2.—: Frl . Meier. Fra
Fran M. Büke. Frau Doutrelevont . Frau Gottstem. o
ler. Frau Schneider. Fron . Weiler.
Abegg. Frl . Matbaei . Frau ^ Bollkcinch. Ftau z
Ahnes. Frau Graeber . Frau Felder . Frau Sandbau^ .
Balthasar . Frau Ncfferdorf . Frl . Grober . Caub.
M. 0.50: Frau Dr . Frau Ella Wilhelmv.

1. Gabenliste M. 13313.85
2. Gabenliste 17 451.85
3. Gabcnlitte .. 6533.25_

Gcsanrlsumme M . 37498 .95
Berichtigung von der 2. Gabenlilte:

Statt Landgerichtsdirektor Süsser muß es beE
rtchtsdirektor Svffert : statt Frau Prof Hlde «M«
Frcm Prof . Kitze: statt Fr . Prolellor Beckmann, d-
theuer. Lieber »ruß es beißen: Fr . Pfarrer Beckmaa
Kortbeuer. Lieber. bttDie Mesbadener Banken, die Redaktionen:
die Geschäftsstelle. Oranienstr 15. vormittags .
die Schatzmoisterin Frau J . ,Runken.  Handeln^
Vorsitzenden der Frauenvereine , sind gerne zur
der Svenden berett. die regelmäßig an ..jedem srn
Sonntag des Monats tn den Tageblättern &1™*

ttier6$e ’n güttaen Geberinnen wird aufrichtiget
aber immer von Neuem auch die Bitte um weit.
Sammeln wiederholt —: denn täglich noch wE
jerrisei,. welchen die Kriegssvenbe Deutscher
gute kommen soll.

lOrJS

schmidt M 100«: Erlös aus alten Münzen Fr . Buntebardt.
M 15- - Frl  Eichhorn d. Frl . v. Roeder. Sam ml. v. Mittags-
tisch d Stadtbnnd f. Fraiwnbestrebungen d. Frl . Otto. Frau
Bi-of Wende M. 10.—: Frl . Berls . Frau Dr . A. Frescnms.
Frau M W'llett d. Frl . Lautz. Frau E. R . Frau A. Birken-
bühl Frau E Praetorius . Frl . A. u. H. Gallus . Frau E. Grebe.
Frau Gekeimrat Rabe Frl . L, Keim. Fra » GeneralsuverinteN'
bent Obly Frau Dr . Prebn . Frau Dr . Altbaulle. Frau Kunst¬
maler B. Weinberaer v. W. d. Taablatt Frau Maria Rttter
Frl 8 8er » Fra » Direktor Jnaenobl . Frl . Lilln Mertz. irr an
Laue. Frau Käte Fresenius d. Erzcllenz v. Kruska. SÄ » vob
rat Saber Frau Dr . Erbach. Frl . Trcacca. Frau Jumzrat
Rnbnke Frl Selma Benninghoven. Frau Hossmann von
Braun . Frau M. Langer. Frai , E. Kasch. Frau .« ebeimrat
Sasemann. Srl . Anna Baaenstecher. Frau I . de^ ' chsFrauCarr« Rosentbal. Sra » W. Blmner . Fra -» Goertz. Frau Johan¬
nes Cieamund. Sran Oberst Transfcldt . Fra » Maior Mol »« .
Sran E. E. b. Taablatt . Sran von ElomiS. Sran deucker. I.
de G (Bank f. Handel n. Jndnstrse ). Srl . A. Sew. Sri - A.
Meier Frl H Belte iTaunuSbllck). Frl . S . Voigt. Frl . A.
Fischer Srl . Poock. Frl . E. Schenk. Frl . F. Conrad. Frl.
Janllen . Frl . L. Selb, fol Cb, Ovvermann. Frl . S. KSmvfer.U f  lÄ.« 5>,Ä

su -xDer gefchäftsführende
Die Vorsitzenden: Frau Dr . Äeben.  Frau "
Frl . M. Feldmann : Frau v. Hanenseldt. i-
Frau General Roether.  siellvcrtr . Sfeftn

R unken.  1 Schatzmeisterin: Srl . A. J
.. . . ^ Grobmann.  M-

Beisitzende.
Schätzmeisterin; Frl.

Die Abteilung III des Kreis .K^
Roten Kreuz in Wiesbaden , Schlotzp'^ ,
nach wie vor Einrichtnngs .Gcgenstâ ^
Art für ostpreustifche Wohnnnged ^j
Wüsche ete. entgegen.

Außerdem sind erwünscht
Abfälle . Metalle . Staniol , Konst
Rhein , und Moselweinflaschen.
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'HsÄrrr.-ung. Tagesberichte.
Wien . 19. Febr . (Wolff -Tel .)

vcrlautbar:

L und südöstlicher Kriegsschauplatz.
, besonderes vorgefalle « .
^italienischer Kriegsschauplatz,

tiroler Front  beschoß die feindliche Ar-
^ ^ ,'Lait Fontanedo in den Fudikarie » « nd den
» « ol  di Sana . Im Su ga « a - Gcbiet  wurde

*£ t  Italiener auf den Collo (nordwestlich von

^ r Grenzgebiet  stand der Ort Ugl-
"r« Süstenländische « der MrzU Brh und der Monte
^Lie u"ter lebhafterem Fener,,
. - eftriae Unternehmung e,nes » talreui-
° ^ lllgze « g geschwaders gegen Laibach

glichen Verlaus.  Die Mehrzahl der
’ wurde schon an der Kampffront zur Umkehr
«nuae«  3 erreichten Laibach « nd warfen in der
. eines dortigen Spitals « nd aus mehrere Ortschaften

-aeaeud ohne jede « Erfolg Bomben  ab.
! Rückkehr griffe « unsere Flieger die feindlichen an

'jolteu ^ ei » Caproni - Großkampsflug,
, herunter.
' Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

p. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.
ü-

Wie « , 20. Febr . (Wolfs -Tel .)
Russischer Kriegsschauplatz^

Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

den Fudikarie»  steht unser Werk Carriola
Sagaroj unter schwerem Mörserfeuer,
l -er Jsonzosront  dauern die Geschützkämpfe fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bazar Sjak  wurde eine italienische Bor-

:I!b« g genommen.
"tat südlich haben sich « nfere Truppen nahe au die

Linie südöstlich von Dnrazzo herangeschoben,
unserer Seite kämpfende Albanergrnppcn haben

«̂t, Lj « s n a nnd P e k i n j besetzt. I » diesen Orte«
über 2 0 0 Gendarmen Essad Paschas ge-

Neu.
Der Stellvertreter des Chefs de» Generalstabs,

v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Wiesbadener Neueste Nachrichten Sette 7

i; Ende der yeldenlampser inllamerun.
Berlin,  21 . Febr . (Ni ^ tamtl . Wolff -Tel .)

dnng des Reuterschen Bureaus : Die deutsche Gar-
l Mora (Nord -Kameruns hat sich ergeben . Damit ist
crung der Kolonie vollendet.
27. August 1914 hatten englische Truppen die in

stehende dritte Kompagnie unter Hauptwann
rven angegriffen , waren jedoch unter schweren Ber-
l4urückgeschlagen worden . Die Kompagnie hatte sich
ntt eine Berg  st eil ung  in der Nähe von Mora
«ezvgcn, in welcher sie von englischen und fran-
n "uppen eingeschlosscn wurde . Ein im Dezember

«vn Garua aus unternommener Bcrsuch , den Haupt-
■ft1,- Raben zu entsetzen , mißlang . Anderseits schciter.

die vielen feindlichen Versuche , die Stellung zu
^ >en, an der Wachsamkeit und an dem Heldenmut der

Anfangs September unternahm diese einen
en Ausfall . Wie ein Kundschafter berichtete , sollen

,x .."? snpf der englische Befehlshaber und mehrere
"ttziere gefallen sein . Die letzten Nachrichten aus

. n im Oktober vorigen Jahres in Jaunde ein.
Wen von dem vortrefslichen Geist , der die Be-
>Europäer wie Farbige , beseelte . Die Nachricht von
^ "°.n Garua , die kurz zuvor nach Mora gelangte,
me nicht, den Mut der Verteidiger zu erschüttern:

-Na nur de» einstimmigen Willen , auszuharren bis
toti ™ ging aus dem Bericht hervor , daß
^LWMunition drohte und die Lebensmittel , ob¬

wohl sie durch einen glücklichen Ausfall der Besatzung um
37 Rinder und Korn ergänzt worden waren , nur noch für
einige Monate reichten . Das unentbehrliche Chinin und
andere wichtige Medikamente waren fast verbraucht . Der
Gesundheitszustand der Besatzung hatte sich verschlechtert:
infolge der einförmigen Kost wütete unter den Eingebore¬
nen der Skorbut . Nach weitere sechs Monate hielt die
heldenmütige Besatzung in dem ungleichen Kampf sta« o.
Zu den mannigfachen Nöten wird jetzt in der heißen Zeit
noch Wassermangel eingetreten sein . Da sind den kraft¬
losen Händen die Waffen entglitten . Die deutsche Flagge,
die so lange über dem trotzigen Moraberge flatterte , sank
vom Mast . Mangel an Munition , Lebensmit¬
teln und Waffen  vermochte , was der Uebermacht der
Feinde in anderthalbjährig em An sturm nicht gelungen war.

Aus Südweitafrika eingetroffen.
B e r l i n, 21. Febr . (Privat -Tel .)

Nach Mitteilungen aus Amsterdam  sind dort mit
dem holländischen Dampfer „Vondel " die folgenden Perso¬
nen aus Südwestafrika eingetroffen : Geheimer Regte-
rungsrat Peters  aus Windhuk . Farmer Richard Goltz
mit Frau aus dem Cammans -Revier , Frau Generalober¬
arzt Berg  aus Windhuk , Fräulein Horn L q n g e, Erzie¬
herin aus Windhuk , Frau Regierungsrat Gertrud
Schwarz  aus Windhuk , Frau Emmi Westenfelb,
Farmersfrau aus Omaruru , verwitwete Frau Hauptmann
Freiin von Watt er  aus Windhuk , Schwester Fenna
R i g t s aus Windhuk , Frau Wilhelmin ? Schreier,  Frau
Else Nehls,  Frau Helene Nacken aus Windhuk , Ehe¬
frauen von Sanitätsfelbwebeln , Pflegeschwester Emmi
Suren  aus Windhuk und Lokomotivführer Franz Roch

aus Jakalswater . ,_

Rundschau.
Eine nordamerikanische Flottenbasis in Nicaragua.
Meldung des Reuterschen Bureaus : Der Senat in

Washington hat mit Nicaragua einen Vertrag vollzöge « ,
durch öest die Vereinigten Staaten für die Kanalroute durch
Nicaragua eine Flottenbasis in der Bucht von Fonseca
erhalten werden.

Verschwörung in Madagaskar.
Einer Privatdepesche aus Panamaribo  zufolge

wurde auf Madagaskar  eine weitverzweigte Verschwö¬
rung entdeckt, die bezweckte , die französsichen Offiziere,
Unteroffiziere und Soldaten am Splvesterabend zu ver¬
nichten . Die Verschwörer hofften darauf , die eingeborenen
Soldaten für sich zu gewinnen , oder wenigstens ihre Waf¬
fen zu erhalten . Auch hohe europäische Beamte und andere
führende Persönlichkeiten sollten beseitigt werden . Die
Seele der Verschwörung befindet sich in Fiannautsva.
Dort war ein patriotischer Verein gebildet worden , der
schon seit 5 Jahren tätig war . Im ganzen wurden 200
Personen verhaftet . Die Untersuchung wird noch fortge¬
setzt. Selbstverständlich wird hinzugefügt , mau halte für
erwiesen , daß die Deutschen  die Hand im Spiele hatten.
Der französische Kolonialminister erließ eine Mitteilung
an die Verschwörer , die 'den Eindruck eines Beschwichti¬
gungsversuches machte . Zufällig ließen einige Hilfskräfte
sich dazu verführen , aufrührerische Pläne zu besprechen und
eine politische Bewegung gegen die ? Verwaltung zn be¬
ginnen . Darauf ließ der Gcneralgouverneur die Führer
der Bewegung verhaften und eine Untersuchung einleitcn.

^Letzte Drahtnachrichten^
30 Personen von einer Lawine verschüttet.

München , 21. Febr . (T .-U ., Tel .)
Bon der M a « d e l m a » d, im Hochkönigsgebiet , ist

eine mächtige Lawine «iedergegangen , durch die ca.
56 Personen verschüttet  worden sind. Bis jetzt sind
neu » Personen gefunden worden . Die Ausgrabungen aus
dem Schnee sind äußerst schwierig , weil die Gefahr , daß an
dieser Stelle weitere Lawinen niedergehen könnten , außer¬
ordentlich groß ist. Es ist auch kaum anzunehmcn . daß

noch Personen lebend gesunde « werde « , öbwo - l Ret«
tungsmannschafteu  von vielen Seite « herbeigeeilt
sind. Der von der niedergehenden Lawine ausgeübte Luft,
druck war « « gemein groß.

Hunger -Krawalle in Süörutzland.
T f che r n o w i tz, 21. Febr . (P .- Tel . Zenf . Bln .)

In Odessa , Kischinew , Sebastapol  und anderen
in der Nähe des Schwarzen Meeres gelegenen r̂ussische«
Städten fanden in den letzten Tagen große TeuerungS-
krawalle  statt . Zahlreiche Läden wurden geplündert.
Die Polizei sah tatenlos zu . Der „Odeski Listok" und
andere führende Organe Südrußlands fordern energische
Maßnahmen gegen die fortwährende Steigerung der
Lebensmittelpreise  und eine Regelung nach beut-
schem Muster . Eine große Anzahl von Getreidehändlern
und Großkausleuten wurden verhaftet . Bei den Haus¬
durchsuchungen wurden gewaltige Mengen von Lebens¬
mittelvorräten vorgefunden . Eine strenge Untersuchung ist
eingeleitet . (Bekanntlich liege « in Odesia gewaltige Mengen
von Getreide als Sicherheit fifr di ? an Rußland gewährten
englischen Unterstützuvgsgelder « « verwendbar fest.)

Die französische Kammer gegen das Kabinett
Vriand.

Bern,  21 . Febr . (P .-Tel . Zens . Frkft .)
Zur Ferry - Sitzung der französischen Kammer mutz

selbst der „Temps" .sagen , baß einige Kritiken des An¬
tragsstellers dem innersten Gefühl einer ziemlich großen
Anzahl Deputierten entsprachen . Dem „Figaro"  wurde
eine resümierende Kritik des .Sitzungsbildes von der Zen¬
sur gestrichen . Er darf aber sagen : Wenn man nach dem
Beifall hätte urteilen wollen , der Ferry begleitete , so wäre
die Negierung erledigt '. Nach Clemenceaus
„Homme Enchaine " sprachen sich sogar drei Viertel der Ab-
geordneten durch brausenden Beifall für Ferry gegen die
Regierung aus , die nachher die Majorität erhielt . Aber
die Minderheit sei nicht zu verachten . Die Frage , die man
sich in den Wandelgängen stellte , war : Wenn die Regie,
rung fiele , wen könnte man an ihre Stelle setzen ? Cle-
menceau  will jedoch das wahre Problem in folgender
schwärzlicher Wahrheit sehen : Man fühle , wie übrigens
schon seit Kriegsbeginn , nach außen wie innen nirgends
eine energisch zusammenhaltende , aus Neuerungen bedachte
Tätigkeit der Regierung.

Die vielesser sollen besteuert werden.
Haag,  21 . Febr . (Eig . Tel . Zens . Bin .)

Mehrere Londoner  Blätter befassen sich mit der
Frage , ob man nicht die H o t e l d i n e r s einschränken
könne . „Daily Mail " wünscht .eine drastische Steuer  auf
alle Mahlzeiten zum Preis von über 8 Schilling.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: B. E. Eisenbergcr: für den
übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüncke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: Carl Röstel. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener B e r l a g S-A n st a l t ®. m. B. ©.

Wetterbericht der Wetterdienststelle Weilburg.
Voraussichtlich « Witterung für 22 . Februar:

Vorerst noch trocken und vorwiegend heiter , später zu«
nehmende Bewölkung . ' Frost uachlasfend.

Wasserstaus »: Rheinpegel Caub gestern 4.22 heute 5.0»
Lahnpegel gestern 5.58, heute 4.82
an  Sonnenaufgang 7.03 | Mondausgang 9.2S
,22. Februar Sonnenuntergang 5.26 | Monduntergang 7.40
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front im Westen, i n

3u träfntfeten
Albrechtstr. 46. 1. St . Iks., mbl.

Zimmer mit guter voll . Pens.
70 Mk. monatlich. »526

Oranienstr . 51. H. 1.. 1 Z. u. K.
s. Avril z. vm. N. B . 1. r. 8403

Miet - Gesuche ^ M

Dame sucht für Anfang März

möbliertes Zimmer
mit Pension . «Magendiäti in
besserem, ruhigem Sansbaitc.
Sonnenseite , freie Lage, nicht
Mitte der Stadt . Offerten unter
SB. 2«7 an die Geschäftsstelle
dickes Blattes. _4081

Staatsbeamter
in Ruhest., w . nach Wiesbaden
iibersiedeln u. sucht z. 15. März
bei ält . Leuten möbl . ionniaes
Zimmer mit Heizung nnd Be¬
leuchtung ohne Beköstigung . Gest.
Anerb. m. Preisang . u. B . 1661
Fil . 2, Bismarckring 26. 68209

Offene Stellen

MsM-MllMN
ofort gesucht. *533
Hofsvediteur L. Nettcnmavcr.

Nikolasstraßc 5.
Fuhrleute u. Taglöbner gesucht.

Schiersteiner Straße 54 c.
f5586 Koch.

SlOlMs-WIill«
mit gutem Zeugnis u. aus an'icr
Familie zum Eintritt f. Ostern
od. früher gef. Selbstgelchricb.
Offert , an vereid . Bücherrevisor
.stcrm.Bein .Nhcinstr .il 5,1 .15545

Tavcziercrlcbrling gesucht.
Zinimermannstr .5.LicgIein . 4082

MckrlehlliU
mit fof. Vera , gesucht. f5529

Moos . Wiclandstrabe 18.

Saub . zuverl . Allcinmädchc».
w. setbständ. koch, kann u. kinder¬
lieb ist. in kl. Haush . f. 1. Mürz
ack. Dambachtal 28. 2. 4077

Junges
Lande zu kleiner
Rbcinstrahe 56. 1.

kräftiges Mädchicn v.
Familie ges.

f533t

Stellengesuche ^
Suche bis Avril für ein schul¬

entlassenes Mädchen

Lehrstelle
in einem kaufmännischen Büro
im mittlere » Rbeingau . Offert,
unter B . 266 an die Gcschäits»
stelle dieses Blattes . . .4076

Unterricht
stemmcns Handels - u. Svrgch-

schule.Gramm ..Korresn i. 8 Svr.
Buchf.,Stenogr .. Mascb.-Schreib.,
Schönschr..15i .Ausl .-Pror .. Dipl.
bceid.DoIln .d.Ncg.,Neug .5. f5544

Tiermarkt 51
Trächtige Milchziege

zu kauf. ges. Tb. Monzer . Wies¬
baden. Platter Str . 42. 4071

^ sUaus.Gesuche | |
Ankanfsstelle Wellribkir. 21.

stok lks. Blei vcr Kilo 60 Pfg.
wollgestrickte Lumvc» vcr » ilo
1.50 Mk., andere Metalle , Lum-
ven. Papier . Flaschen zu höchsten
Tagespreisen . 4085

Wer alte

auch zerbrochene, zu ibrem wirk-
tichen Wert verkaufen will,wende
sich unbedingt nur an

Zimmermann
Wagemannstraße 12

Nähe Marktstraße oder ,
Moribstraße 46. 89a4

K« iwe mm
auch Teile , kaufe »u höchsten
Preisen , bis zu 20 Mark, nur
Dienstag , den 22. Februar , von
9- 1 u. 3- 6 Ubr i. Hotel Einhorn.
Zimmer Nr . 6, 1. Kaufe auch
Platina. _ *52

Achtung! Kaufe
GestrickteWollunwen Kg.1.40 M -,«■BäSBÄ

J. Gauer,
Heleneustr . 18. Televbon 183.

Zu verkaufen
Gr. schm. Mess.-Betttt . u.Matr.

neu aearb ., 80. Gash . u. Backof
3» M.. all . wie neu, zu vk. Bier-
siadter Höbe6,1 ., Woblers . 4056

Komvl . Berten , ltür . jticider-
schrünke. Tischc.Waschkommode»,
z.vk. N.Nöliierbcra 8.Htb.1. f'>54t

Gebr. Räbmaicliine f. 18 Mk. »I
vk.MoieS.Walram str.10.3.r. 40518 Scdoccn:Gesuniien

standtaschc gefunden m. euitg.
SchIllskeln.Abznb.b,FrauC .Herdt.
Rain».Kais.-Wilh.-Ring2v. 4079



Getter ARMfcSIiijbfttCt Montag fl.

vormatz g - pi» -Tage
in 6er Haushalt -Abteilung.

Beschränkung 6er Quantitäten Vorbehalten . Nicht an Wiederverkäufer.

Glaswaren.
1 Satz — 5 Stück Schüffel « . . . . 95$
1 große Schaffet mit 6 Kompotteller . 95$
1 Butterdose , 1 Zuckerdose, t Käse> QC

glocke . zusammen3» -■$
1 Fruchtschale aus Fuß . 95$
6  Rotweingläser . . . . . . . . 954
10 Teebechrr, glatt . . . . . . . 95$
6 Teebecher , Mattband . . . . . . 95,$
0 ) Bierdecher , ungeeicht . . . . . 95$
2 Sturzstasche » mit GlaS . . . . 95$
1 LikS^serviee . 95$

Stahlwaren.
1 MilitSrmefler . 95$
8 Etzdesteck« mit schv. Griffe« . , . 9 >4
1 Tranchierb «steck. . . . . . . . 95$
1 Fleisch» oder Brotmeffer . . . . 95$
8 Etzlöffel , Zinnstahl . . . . , . . 95 $
8 Efgabeln , Zinnstahl . . . . . . 95$
12 Kaffeelöffel . 95$
1 eleg. Taschenfeuerzeug . . . . . 9 »$
1 Wandfeuerzeug . 95$

Papierwaren.
Kaffetten „Deutsche Kraft " , enth.

50 Leinenooaen u. 50 undurchsichtige
Leinen-Umschläge. . . . . . . .

Kaffetten „Kronenpost ", enth. 50 Lei¬
nenbogen und 50 Leinen- Umschläge
mit Seidenpapier-Futter . . . .

Kaffetten „Fürchte nichts " , enthaltend
75 Leinenbogen und 75 Leinen-Um¬
schläge mit Seidenpapier-Futter . .

Kaffetten „ Ueberseepost" enthaltend
100  Bogen u-50 Umschlägem- Seiden-
papiersutter.

380 Bogen Oktavpapier lin-od. kar.
800 Fetdpostkarten u. 2 Federhalter

mit Wasser statt Tinte zu gebrauchen
sowie 6 Ersatzfedern . . zusammen

1 Liter Deutsch« « aisertinte . . .

994

994

„A
95$

954
95$

Porzellan.
Speiseteller , massiv, flach oder tief
Speisetetter mit Rand . . . .
Defferttellrr mit Rand . . . .
Fleischplatte , groß.
Gemüseschüsseln, eckig . . . .
Garnierplatte.
Kaffeekanne, 1 Zuckerdose,
1 Milchgietzer . . . zusammen
Fleischplatte und I Tunken»
schüffel . zusammen
Taffen mit ttatertaffen » massiv .
Taffen , groß

98$
95$
95 $
95$
95^
954

■9,

8  Kompotteller , ind. bla»

99
99»
95,$
95$
95$

Emaille.
s runde Schüffel» . 95$
1 Kaffeekanne, grau . . . . . . 95,$
* Sticlkafferollen . . . 95$
1 eiserne Pfanne mit Holzgriff . . 95$
1 Nachttischlampe . 95$

vürftenwaren.
1 Abseifer , I Schrubber, 1 Dose

Schmierg «l,1PakSeifensa » d, zus.
I Waschbürste. 1 Abseiser,

1 Schmutzbürste, 1 Handwasch¬
bürste . zusammen

1 Kokosbesen.
1 gute Saarbürst « .
1 Haarbesen mit Stiel . . . . .
1 Kehrschaufel, 1 Handfeger » zus.
1 Kleiderbürste . .

Holzwaren.
4 Fleischbretter . .
1 Fußbank , groß.
1 Putzrasten mit Inhalt . . . .
1 Satz * 6 Stück Kochlöffel, Ahorn
1 Wandspiegel . .
1 Zeitungshalter mit Wochentagen
1 Nndelrölle , 1 Kartoffrlstampfer.

1 Fleischklopfer . . zusammen
I Waschbrett m-2 Dtz.Federklammern
1 Kleiderleiste mit 5 Haken . . .

95
95»
95$
95$
95$
95$
95$

95$
95$
95$
95$
95$
95$
95»
95$

Alleinverkauf Bücher Alleinverkauf

von Georg Gellert.
1. Am Schlachtgetümmel des Weltkrieges
2. Der Kampf in Feindesland
3. Im Granatfeuer der Schlachtfelder
4.- Der Kampf der Millionen , von Arthur Zapp.
8« Ran an den Feind . Seeschlachten und Fliegerkümps «,

von Korvett.-Kapitän H. Waldeyer.
Jedes Buch elegant gebunden und hochfein illustriert

Lederwaren.
1 Banknotentasche . 95$
Portemonnaies für Damen und QK

Herren . Stück «0 $
1 Leder-Uhrarmband . 95$

2 Glücksbeutel.
1 Taschen - Garnitur mit Spiegel.

Kamm und Bürstchen.
1 Pfeife und i Päckchen Tabak zusam.

95$

95$

Blech- u. Lackierwaren.
1 Briefkasten , gute Ausführung
1 Plätteisen . . . . . 8
1 Springform i . . ,
1 Kartoffelpresse . . . ,
1 Kuchenform.
1 Mefferkorb , 4 teilig . . ,
1 Reibeisen.
I Hobel . 1 Kaffeelot , 1 Teesieb,

1 MnSkatreibe . . . zusammenm
6 Blechdosen für ins Feld . . . . 95
1 Seifensparer. 93
1 Blitzschneider , 1 Durchschlag, zus. 9z

Seifen u. Toiletteartik«
FrifierkSmme , extta stark . Stück
1 Doppelflasche Köln . Waffer . .
3 Stück Badeschwämme . . . . 9 »^
Parfümerien als KopfwafsersBahrum,

Philodermin, Chinawasser, Birken
Wasser! Franzbranntwein, Toilette-
Essig usw- jede Flasche.

Flüssige Teerseife , hervorrag. Mttel
z«r Pflege der Kopfhautu. des Haares,

große Flasche

Schmuckwaren.
Halsketten , echt Silber m. Stein., St.
Perlketten mit Schloß . . . Stück
Broschen , Neuheiten . . . Stück 95,
Rock- u.Blusennadeln , Tula-Silber,

Stück
Taschenbügel in verschiedenen Aus-

iührungen . Stück
Zigaretlen -EtniS . . . . Stück
Zigarren - n.Zigaretten -SPitzen St-
Muff » « . Uhrketten . . . Stück
Manschettenknöpf «, echt Silber . .
Armbänder und Reife . . Stück

In den Abteilungen Galanteriewaren und Spielwaren reizende Neuheiten in großer Auswahl zum Preise von 95;

===== königliche Schauspiele . =====
Montag, 81. Februar, abend» 7 Uhr. 84. Vorstellung. Abonnement D.

Iphigenie aus TauriS.
Schauspiel tu fünf Ave» »»» Johann Wolfgaug »0» Goethe.
Jphtgente . Frl . Hummel a. W,
Thoa», König der Taurter Herr Ehren»
Orett . . Herr Everth
Pylode» ,,,,,,,,,,,,,,,  Herr Albert
Arka» . . . . . . . . . . . . . . . Herr Schwab

Schauplatz der Handlung: Hai» vor Dianen» Tempel.
Spielleitung : Hr. Ncgtsfeur Legal. — Etnrtcht. d. Bühnenbilder: Hi. Masch.-
Oberlasp. Schleim. — Einricht, der Trachten: Herr Gard.-Oberinsp. Geyer.

End« gegen S.M Uhr.

Wocheufpielpla». Dienstag, de» 22. Februar , abend» 7 Uhr, Abonne¬
ment B.: Die Zauberflöte. — Mittwoch, 28., Ab, E,: Flachsmann al»
Erzieher, — Donnerstag, 24., Ab. A-: Mona Lisa. — Freitag , 28., Ab, SS.:
Die Helden auf Helgcland. — Samstag , 28., Ab, A.: Der Graf von
Luxemburg. — Sonntag, 27., Ab, D.: Die Meistersinger vou Nürnberg.
— Montag, 28., Ab. C.: Hedda Gabler.

------------ Residenz - Theater . -- -- -------
Montag, de» 21. Februar . Abend» 7 Uhr.

Jcttchen Gebert.
Schauspiel t» ö Akten von Georg Herma»

Spielleitung : Han» Flieser.
Ealomon Gebert Heinrich Kamm
Ferdinand Gebert , » « « « , , „ , » . Oscar Bugge
Jason Gebert , , » , . Hermann Nessclträger
Eli Gebert, deren Onkel Han» Flieser
Jettche» Gebert, ihre Nichte Else Hermann
Minchen, Eli» Fra « Marg. Lüdcr-Freiwald
Doktor ’ Kühling . . . . . . . . . . . . Rudolf Bartak
Rtekchen, geb. Jacoby, Salomon» Frau . > » Theodora Porst
Hamichen, . Minna Ag»e

ebenfalls geb. Jacoby, Ferdinand» Frau
Naphtali Jacoby, deren Onkel . . . . . .  Reinhold Hager .
Julius Jacoby, . Gustav Schenck
Pinchcn Jacoby, Luise Delosea
Rosalte Jacoby, Paula Wolfert

Geschwister
Max, Georg May
Jenny , . . . . . . . . . . . . . . . . Dora Hcnzel

> Ferdinand» und Hannchen» Kinder
Emma, Dienstmädchen, Marga Krone
Johann , Hausdiener, Alduin Unger

bei Salomon Gebert
Hochzettsgäste. — Zeit : Mai bi» November 1839. — Ort : Berlin.

Ende gegen 9.4» Uhr.

Wochcnspielpl-». Dienstag, 22.: Die selige Exzellenz. — Mittwoch, 28.:
Komödie der Worte. — Donnerstag, 24.: Die große Glocke. — Freitag,
28,: Bolkövorstcllung: HerrschastktchcrDiener gesucht. — Sam»tag, 28.:
Neuheit! Der Gatte de» Fräulein ». — Sonntag , 27., nachm, 8.88 Uhr:
Die selige Exzellenz. — Abend» 7 Uhr: Der Gatte de» Fräulein ».

MmM -MWe
wilh-lmstraß« 8.

Spirlvlan v. 10—22. Februar:
2 Erftanfflibrunarn:

3m Sonne Iremüen Willens.
Grandios. Kriminalfilmi. 5 Akt.

Dorrit 'S « hauffeur.
Entzückende Baffe in 8 Akt« , mit

D- rrit Weirler.

«inephon ?;» '?
Bornehme Lichtspiele.

Sfe6enfotlenMotgentilatt.
Tragödie in 8 Akten.

„Klippan"
Schwedische Raturschönbelten.

Dir urffdele Sennerin Kat'l
Lustig. Schwank der Gegenwart.

Kontat , 31 . Februar:
Nachmittags4 CJhr:

Abonnement o-Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Fürs Vaterland, Marsch
C. Millöcker

2. Ouvertüre zur Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“
* A. Maillart

3 Melodie • F. Fraund
4. Glühlichter,Walz.Ed.Stranss
5. Soldatenchoraus der Oper

„Faust“ Ch. Gounod
6. Ouvertüre z. Op. „Maurer

und Schlosser“ D. F. Ander
7. Fnntasie aus der Oper

.Oberon“ C. M. v. Weber
8. Elsen a Magyar, Galopp

Joh. Strauss.
Abends 8 Uhr:

Abonnement «-Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt Kurkapellmeister.

1. Amazonen-MarschF. v. Blon
2. Ouvertüre zu „Prometheus“

L. v. Beethoven
3. Ochsen-Menuett und unga¬

risches Rondo Jos. Haydn
4. Symphonie in einem Satzein D-dur W. A. Wozart
5. Frühlingsliedu. SpinnerliedF. Mendelssohn
6. Ouvertüre zu „Ein Morgen,

ein Mittag und ein Abend
in Wien“ F. v. Suppö

7. Fantasie aus der Oper „Die
weisse Dame" A. Boieldieu

8. Husarenritt F. Spindler.

Thalia -Theater.
Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137

Vom 18.- 21. Februar:
Wo ist mein Schah?

Lustspiel in 3 Akten.
Ein Liebesopfer.

Drama in 8 Akten.
Stadttbcatcr Frankfurt a. M.

Opernban».
Montag, 21. Fcbr„ nachm. S Uhr:

Parfisal.
Schantptetha«».

Montag, 2>,Febr ., abend» 7 Uhr!
Die Jnugsra « , »« Orlean».»euer Theater Frankfurta.M.ontag, 21 jeOr., abend» 8 Uhr:

Hinter Ranern,

<$ >
Wlischer Seefisch-LeM

^ findet zu den von dem Magistrat festgesetzten Preisen nur:
WWmmstrO 17. BleiMW 28 imii ÄrchM

statt.
<§>♦
^ vienstag vormittag von 8 Uhr ab an Jedermannr

Rübenkraut
in bekannter Güte wieder frisch
einaetroffen. Aorkstr. 27. 4865
ZchmierseifePfd,45Pfg.Tchu'ttr.
Sckarnliorststr .M , Mtb .l .l. 15560

Der schönste Schmuckv8t«
für Veranda. Balkon, Fenster¬

bretter sind unstreitig meine

kebMWMelkeii
Proip. gratis «. frko. Versand
überallhin Ludwig Eibl.
Svedal -Hängenelken- ^üchterei

Traunstein 13 lOberb.l.
Obstbäume, kalb- u. bochstäm-

migc, zu 1.50 M. zu vk. Abrens.
Helenenstraße 18. Part 4060

Elegante Herren- u. llnaben-
Anzüge, sowie Konffrmanden-
und Kommunikanten- Anzüge,
Gummimäntel lür Herren und
Damen. Ulster, Paletots, Hofen,
Joppen «sw. kaufen Sie gut und
vorteilhaft 3993

Neiigasse 22. 1.
»N Niiaü

Unübertr.Ersatzf.best.Kernleber
»er Kilo Mk. 6.—.

ausreichendf. ca. 6 Paar Soblen.
Mayer , ssss

Dotzbcimer Str . 75. H. 1.
6 Kilo Mark 30.-

Groster 4061

Schuhverkauf
Neugajse 22.
Schneiderinemps. fl* auß. b.

S?ÄÄ 3f 6“B3iS

verkauf billiger» in
Beginn des Verkaufs am Montag , den 21. dk«

in folgenden Geschäften:
BeaittteN'Konsttmverein i

Oranienstraße14 und Scharnhorststr. 271
Konsum-Verein für Wiesbaden !Preis pr ^

u . Umgegend in sämtl. hiesigen Lädenj bis 9lt
Städtische Bcrkaufsstellcn

Bismarckring und Häfnergaffe J
Frickel , Fischhandlung

Grabenstraße 16 und Zweiggeschäfte
Wolter , Fischhandlung

Ellenbogengasse12 1

Methusalem -Krauter -^
ein vorzllgticher vorbeugemittelgegen UrtcrccnvcrkaUE,,
tretendenUlterrbcschwerden, perPakc: M. l.2S. Lrbättlim' ^
vrogerie portzehl, ffibetnftr.67 —vrogcrteSiebert, _x
Baffe, SaunuSitc. 5 — Methusalem-Tee-Sentrale viebrtty

Spirituosen und
in einzelnen Flaschenu.versandfertigen
fiehlt das Spezialgeschäft Friodr . IKlarbu«*®»
Tel. 2069. Likörfabrik u.Weinhandlungi Sein**!!

12  Ubk'

K-el' .

Vekanntmachung.
Dienstag, den 22. Fcbr. 1916. mittags

ich im Pfanblokale - elencnstratze8: ,j
eine grob« Partie Herren, und Damensn-sZ,
schob«, ein« grobe Partie Gold», Silber-, ,
fachen, 2 Pianinos , 1 TafeMavier, 1 ~vl
Kleiderschrank. 1 Sekretär. 1 Büfett, 2
1 Spiegel in Goldrabmen, 1 Grammoobo» ^öffentlich zwangsweise meistbietendgcgen
Eifert, Gerichtsvollzieher. Kaifer-Friedri
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